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Rücktritt öer Regierung Stresemann .
Das Vertrauensvotum abgelehnt : 230 Nein , 155 Ja , 7 Enthaltungen .

Das von den Mittelparteien eingebrachte Vertrauens¬

votum wurde in der gestrigen Reichslagssihung mit 230 Stim -

inen der Sozialdemokraten , der Deutschnationalen .
der Bayerischen Dolkspartei und der Kommunisten gegen die

155 Summen der antrazstellenden Parteien abgelehnt . Der

Bayerische Bauernbund und drei andere bürgerliche Abgeord¬
nete enthielten sich .

Bach der Abstimmung im Reichstag hielt Reichskanzler
Stresemann eine kurze Ministerbesprechung ab und » begab
sich hieraus zum Reichspräsidenten , um ihm die De¬

mission des Gesamlkabinetts zu übergeben . Der

Reichspräsident hat die Demission des Reichskabinetts entgegen¬

genommen und das Kabinett mit der einstweiligen Fortführung
der Geschäfte beauftragt . Darauf wurde Reichstagspräsident
Lobe zum Reichspräsidenten gerufen . Es verlautet , daß der

Reichspräsident beabsichtigt , zunächst mit der sozialdemo -
k r a t i s ch e n Fraktion und später mit der deutschnatio¬
nalen Fraktion Fühlung zu nehmen . ,

4c

Mit dem Sturz des dritten Kabinetts Stresemann
ist ein Ereignis eingetreten , das schon seit Wochen unvermeid -
bar erschien . Seit dem Bruch der Großen Koalition war es

doch nur mehr ein langsames Sterben .

Die Krise des parlamentarischen Systems , von der man

mit Recht spricht , war tatsächlich schon eröffnet , als sich heraus -

gestellt hatte , daß zwischen der Arbeitsgemeinschaft der Mitte

und der Sozialdemokratischen Partei ein dauerndes Zusam -
msnarbeiten nicht möglich war . Lierr Stresemann hätte viel -

leicht besser getan , schon in jenem Augenblick die Konsequenzen
zu ziehen , statt Rettungsversuche zu unternehmen , die von

vornherein zum Scheitern verurteilt waren .

Die Sozialdemokratische Partei hatte sich trotzdem jenen

Rettungsversuchen nicht versagt . Sie hatte nach der ersten

Krise , die zum Ausscheiden ch i l f c r d i n g s aus dem Kabi -

nett führte , ihre Mitarbeit nicht aufgekündigt . Sie hatte sogar
auch nach dem völligen Ausscheiden ihrer Mitglieder aus der

Reichsregierung , das durch die Borgänge in Bayern und in

Sachsen
"

erzwungen war . nicht zuni Kriegsbeil gegriffen .
Auch dann hat sie ihre Versuche fortgesetzt , die Regierungs -
Politik in eine Bahn zu lenken , die sie der Notwendigkeit ent -

hob , in die schärfste Opposit ' onsstellung überzugchen .

Manche mögen ihr dieses Verhalten als übertriebenen

Langmut auslegen ; es war trotzdem richtig , weil es von

starkem Verantwortungsgefühl gegenüber dem deutschen Volt

und der Arbciterklasie diktiert war . Leichtsinnig in dieser
schweren Zeit Regierungskrisen hervorrufen , das könnte

niemand verantworten .

Erst als sich herausgestellt hatte , daß die verantwortliche

Regierung an dem SHstem der Militärdiktatur

festhielt , obgleich sich die ungeheuren Gefahren , die es für

unser gestmites Vcrfassungslcben in sich birgt , immer krasser

gezeigt lfatten , erst jetzt entschloß sich die sozialdemokratische
Reichstagsfraktwn zur Einbringung ihres motivierten Miß -
trauensaatrags . Damit war auch ihre negative Stellung zu
dein Vertrauensantrag , auf dem Herr Stresemann korrekt be -

stand , von selber gegeben . Das Ergebnis der namentlichen

Abstimmung konnte nicht mehr anders ausfallen , als es aus -

gefallen ist .
Herr Stresemann ist daran gescheitert , daß seine staats -

männische Einsicht mit ssiner großen Rednergabe nicht gleiclzen

Schritt dielt . Zum mindesten war von ihm die Erkenntnis

zu verlangen , daß eine Partei , auf deren Unterstützung er an -

gewiestn war , nicht mit immer neuen Herausforderungen be -

arbeite� werden durfte . Man stelle sich im Lager der bürger -

liehen Mitte einmal die Frage , ob die Sozialdemokratische
Barte : nach allem , was vorausgegangen war , der Regierung
Strestmann das Vertrauen votieren konnte . Ehrlicher -
weile wird niemand diese Frage bciahen können .

Die Bildung der neuen Regierung stellt den

Reichspräsidenten vor eine außerordentlich schwere Aufgabe .
Schon die Ernennung C u n o s zum Reichskanzler vor einem

Jahr war , vom Standpunkt des parlamentarischen Systems
aus gesehen , ein Schritt der Verzweiflung . Sie war erfolgt ,
weil die W i r t h - K o a l i t i o n , die einzige , die sich seit der

Eiri ' ichrung des parlamentarischen Systems als haltbar er -

wiestn hatte , an dem Verlangen des Zentrums und der Demo -

traten , auch die Volkspartei miteinzubezieben . zerbrochen war .

Die neue Nvoemberkrife wiederholt d!«- Situation des ver «

gangenen Jahnks , jedoch mit der Verschärsung , daß die Große
Koalition als ein Lösungsverst ' ch der Zukunft damals noch

unverbraucht war , jetzt aber auch schon verbraucht ist . Daß

sie nach dem Sturze Cunos auch noch durchprobiert werden

mußte , stand schon während Cunos Regierung fest , und so war

doch immer noch eine Aussicht vorhanden . Nach dent Sturz
Stresemanns bleibt nur ein großes Fragezeichen .

Wer in der Mitte steht , muß nach rechts oder nach links

so viel Zugeständnisse machen , wie nötig sind , um eine Re -

gierungsmehrheit zustandezubringen . Die Parteien der

Mitte haben zwar theoretisch der Auffassung gehuldigt , da '
ein Regieren gegen die Sozialdemokratie weder nüglb
noch möglich sei ; sie haben sich aber trotzdem nicht dazu
entschließen können , m i t den Sozialdemokraten zu regieren .
Was ihnen vorschwebte , das war ein rein bürgerliches Regi -
ment mit zunehmender Neigung nach rechts und mit fort -
gesetzter treuer Unterstützung der Sozialdemokratte . Sie

suchten auf politisch - parlamentarischem Gebiet die Quadratur
des Zirkels .

Die gegenwärtige Situation erleichtert nun nicht ihre

Schwierigkeiten , sondern sie vermehrt sie. Bon der bangen
Schicksalsfrage . Rechts oder links ? " sind sie nicht befreit ; sie
find nur noch tiefer in sie verstrickt . Sie müssen sie entscheiden ,
wenn sie nicht für den Versall des einzig möglichen Re -

gierungssystems in Deutschland , des parlamentarischen , die

Verantwortung auf sich nehmen wollen .
Nun hat Herr Stresemann , der auch als Kanzler a. D.

Führer der am weitesten rechts stehenden Mittelpartei und

eine Nummer im politischen Leben bleibt , in seiner letzten
Rede so geringschätzig von den Möglichkeiten einer

Rechtsregierung gesprochen , daß man annehmen

müßte , in seiner Partei und in der Mitte überhaupt sei Nei -

gung für einen solchen Lösungsoersuch überhaupt nicht vor -

Händen . Andererseits ist bekannt , daß dennoch viele Mit -

qlieder der Mitte die Heranziehung der Deutschnationalen zur

Verantwortung wünschen , um auch diese Partei durch die Re -

gierungsmühle zu treiben und ihr das Demagogsnhandwerk
bei den nächsten Wahlen zu erschweren . Auf alle Fälle
scheinen die Meinungen in dieser Frage noch stark unaus -

gegoren .
Gegen eine Derlegenheitsregierung , für die man schon ein

halb Dutzend Namen hat — „ Köpfe " , „Persönlichkeiten " ,
„farbloses , überparteiliches Kabinett " . „ Beamtenregierung " —

besteht im Zentrum eine starke Abneigung . Diese Abneigung !

ist begreiflich , nur muß man , wenn man keine Verlegenheits -
�

regierung will , das parlamentarische System selbst aus feiner

Verlegenheit befreien und den Mut haben , nach der einen oder

nach der anderen Seite hin K o a l i t i o n s Politik zu treiben .

Die Sozialdemokrattsche Partei hat sich in ihrem ganzen �
bishegrien Verhalten von der Erkenntnis leiten lassen , daß
die Erhaltung des parlamentarischen Systems
eine Notwendigkeit ist , und daß fein Verfall der Willkürgewalt
eines alten oder neuen Herrentums Tür und Tor öffnet . �
Diese Erkenntnis wird auch in den breitesten Arbeitermassen
desto sicherer ihren Einzug halten , je mehr sich herausstellt , daß

mit diesem System der letzte Damm bricht , der sie vor äußer -

ster Ausbeutung und Unterdrückung schützt . Sie werden lauter

und lauter dem Wort zustimmen , das Genosse Wels in

einer letzten Reichstagsrede sprach , daß die Sozialdemokratie

errungene Positionen nie anders aufgeben könne , als in der

Absicht , früher oder später st ä r k e r in sie zurückzukehren .
Die Kommunistische Partei hat gestern durch ihren Wort -

sührer Frölich eine Proklamation oerlesen lassen , die in dem

Ruf nach dem „ bewaffneten Aufstand " gipfelt . Das

ist ein « innerpolitlsche Ludendorsferei , die von der Sozialdemo -

kratischen Partei mit der größten Entschiedenheit abgelehnt
wird . Von allem Gnindsätzlichen abgesehen , ist rein praktisch
dieser Aufruf geradeso zu bewerten wie der Revanchekrieg �

gegen Frankreich , der ja zeitweilig auch von den Kommunisten �
gepredigt worden ist . Die Kommunisten wissen ganz genau , '

daß sie mit ihren paar Flinten , die regelmäßig kurz nach i

ihrem Eintreffen von der Polizei wieder abgeholt werden , '

einen bewaffneten Aufstand nicht machen können . Mit ihrer

hohlen Großsprecherei treiben sie nur der Reaktion die Halen ,
in die Küche , und wenn sie versuchen , ihre Worte wahrzu -
machen , bringen sie es nicht weiter als dahin , ein paar hundert

oder tausend Arbeiterfamilien mit ihrer ungeheuren Gewissen -
losigkeit ins Unglück zu stürzen und die Militärdiktatur

noch mcbr zu befestigen .
In schärfster Scheidung von diesem hoffnungslosen Treiben

wird die Sozialdemokratische Partei fortfahren , mit den

Mitteln , die ihr am meisten zweckentsprechend scheinen , die

Rechtsentwicklung in der Politik , die Auflösung der republi -

kanisch - demokratischen Staatsverfassung und die Tyrannei der

kapitalistischen Wirtschaftsdiktatur zu bekämpfen . Nach außen

wie nach innen steht sie für das Recht des Volkes gegen Willkür i

der Gewatt . Das wird auch in der gegenwärtigen Regierungs -
krife und in ihrem Verhallen gegenüber der zu bildenden
neuen Regierung ihr Leitstern fein .

• »
♦

Im weiteren Verlauf der Aussprache im Reichstag ergreist
nach dem Abg . Leicht ( Bayer . Vp. )

Rdchswehrtnitiister Heßler
das Wort . Der Minister betritt die Tribüne mit einem großen Akten -
paket und wird deshalb mit Unruhe empfangen : Auf die Ausfüh -
rungen der Ministerpräsidenten von Sachsen und Thüringen muß
ich unbedingt eingehen . Zunächst muß ich zu den Verhältnissen
Stellung nehmen , durch die wir in den Ausnahmezustand hineinge -
kommen sind . Auf der äußersten Rechten und äußersten Linken
stehen zwei Parteien , die Kommunisten haben den Vorzug , klar aus -
zusprechen , was sie wollen , während die Herren v. Graes « und Ge -
nofsen es nur draußen in ihren Versammlungen sagen , daß sie die"

ng der deutschen Republik mit Waffengewalt umwerfen
I m A u g u st hat zwischen den Nationalsozialisten

Verfassung
wollen
und den Kommunisten eine gemeinsam « Aussprach «
stattgefunden ( lebh . Unruhe und Zwischenrufe bei den Komm. ) , wobei
beide Parteien im Ziele , dem Umsturz der Verhältnisse , völlig einig
waren . Der Abg . R e m m e l e sagte dabei , der Befreiungskampf fet
kein Kampf der Redeschlachten , er werde nicht im Parlament ent »
" ieden , sondern könne nur siegreich dvrckaesührt werden mit der

äffe in der Hand . Dabei steht : stürmischer Beifall bei den
Faschisten I ( Große Heiterkeit . ) Die Reichsregierung ist von Anfang
an entschlossen gewesen , diesen Kampf mit allen Mitteln der deutschen
Republik aufzunehmen . Wir haben auch über die Bewegung der
Rechtsradikalen zuverlässige Nachrichten , daß diese 5) «rr -
schasten nur die Zeit abwarten , um loszuschlagen , und zwar wartet
die eine Partei immer auf die andere . Der große Deutsche Tag in
Nürnberg im September sollte eine Art Parade darstellen . Der Ein -
tritt der Kommunisten in die Regierungen in Sachsen
und Thüringen hat die Zukunftsaussichten diestr Kreis « außer -
ordentlich gestärkt . Der kommunistische Ministerialdirektor
B r a n d l e r schreibt am 28 . September in der russischen Zeitung
„ P ra w d a" , es fei schwer , die kommunistischen Arbeiter zu be -
waffnen , der Generalstreik sei jetzt politische Tätigkeit geworden , und
es habe sich doch gezeigt , daß die Arbeiterschaft mit ihren Hundert -
schasten schnell kampsbereit dastehen und kolossale Divisionen als
Gegengewicht gegen die offiziellen Streitkräfte bilden könne . Der
Minister Böttcher in Sachsen hat in der „Sächsischen Arbeiter -
zeitung " folgende Ausführungen gemacht : „ Die Koalitionsregierung
hat bankerottiert . Es gibt nach dieser Entwicklung ein » weiße
oder eine rote Diktatur . Das Proletariat muß sofort be -
waffnet werden . Di ? proletarischen Hundertschaften , Aktionsaus »
schüss «, Kontrollansschüsse , Betriebsräte , alles das , was sich die Ar -
beiterklasse geschaffen hat in langem Kampfe , das sind Organ « , mit
denen das Proletariat heute seinen Kampf führen muß . " Und dann
wurde eine Resolution gefaßt , in der die im Zoologischen Garten o « -
sammelten 6000 Arbeiter entrüstet gegen die Auflösung der Hundert -
schasten protestieren und sich gewillt erklären , diese gleichwohl aus -
zubauen und mit allen Mitteln zu kämpfen , um die „ Diktatur
Stinnes " zu beseitigen . Inzwischen waren wir

in den Ausnahmezustand hineingeraten .

Herr v. Kohr , der zum Generalstaatskommissar ernannt war , war
vor allem der Vertrauensmann weitester Kreise hier in Norddeulsch »
land , die aus die Verwirklichung der nationalen Diktatur geworket
haben . Die Episode von Küstrin zeigte uns , wie groß die Gefahr ge -
worden war . Wir mußten annehmen , daß die Ernennung des Herrn
v. Kohr in Bayern zu der Auslösung größerer Bewegtingen in Nord -
deutfchland führen würde . ( Sehr wahrt ) Die klein « Macht , die dem
Reiche verblieben ist , gerät dadurch in die zwei Feuer der Kommu -
nisten tmd Deutschoölkischen . Ich habe steilich nicht migenommen ,
daß die Männer in München ( Zuruf aus der Mitte : Männer ? ) die
Sache so töricht anfangen würden . Denn hätten sie es wirtlich in
großem Stile unternommen , dann wäre das tatsächlich die große
Krise des Vaterlandes geworden . Wir muhten daher ein « Stellung
einnehmen , in der wir möglichst gesichert waren . Das war nur
Mitteldeutschland . Wir haben dem sächsischen Mimstct : -
Präsidenten gegenüber den Standpunkt zum Ausdruck gebracht , daß
wir keine Landesregierung anerkennen können , in der sich kommu -

nistische Mitglieder befinden Der Minister zitiert den bekannten

Ausruf der kommunistischen Landtagsfraktion in Sachsen als Beispiel
dafür , daß die Reichsregierung sich nicht zuwartend oerhalteit
konnte . Es kommt z » längeren Radauszenen der Sommimisten ,
denen gegenüber sich Vizepräsident Dr . Bell nur schwer durch -
setzen kann . Minister Dr . Seßler ( fortfahrend ) :

Wer die deutsche Ration und die Verfassung der Republik
erhatten will ,

und das will doch auch die Arbeiterschaft , die es sogar als «ine

ihrer Hauptaufgaben ansieht , kann verfassungswidrige Zustände nicht
dulden . Im übrigen zeigen ja die Ausführungen der kommunistischen
Herren m Thüringen und Sachsen , wohin die Fahrt gehen soll . Der
Zweck ist gewesen� an die Stelle der demokratischen Republik die

Räterepublik zu setzen , und dagegen sich mit allen Mitteln zu
wehren , ist Aufgabe der Regier : ng , die auf dem Boden der Ver¬

fassung steht . Aus zahlreichen Kreisen des Bürgertuns ist uns



miigekilt warden , daß die sogenannten Kontrollanaschilsse
in durchaus unzulässiger Weise in das Wir ! schastsl >?den uni ) in die

Lebensmittelbeschaffung eingeyrsifen haben . Darüber steht uns
MMateriÄ genug zur Verfügung . Ein Fabrikbesitzer in

Zwickau wurde zu Tarifoerhandlungen geführt , er mutzte die rot -

Fahne dem Zuge vorantrilKen , außerdem wurde ihm bei den Tarif -
Verhandlungen selbst ein Hut mit roter Feder aufgesetzt , und er
wurde g- zwiiii ?en , was man ihm aufnötigte , zu unterschreiben . D i e

Polizei hat� erklärt , daß sie nicht die Macht hätte , dagegen ein »

zuschrelttn . <Unruh ? und Zurufe rechts . Die Kommunisten enoidorn
auf diese Zurufe , u. a. ruft Abg . chöllein nach der Rechten hin :
Idintenpack ! ! Die sächsische Polizei gewährte der Bevölkerung das

Platz des Schutzes nicht , auf das sie Anspruch hat . ( Fortgesetzter
Lärm bei den Kommmustkn. j Ich erhielt den Auftrag , unter allen

Ilmständen Ordnung zu schassen . ( Erneute lärmend « Zuruf « der

Kommunisten . ) Mit der Vcrhüngung des Reichsausnahmezustandes
geht die Verankmorlung für die Verwaltung auf das Reich über und

hier steht dann Reichsrecht über Landesreckst . ( Zuruse bei den Kom¬

munisten : Und in Bayern ? ) Dezhalb müssen Reichs - und Landes -

rsgierung sich in die Hände arbeiten und zu verständigen suchen . Die

Schwierigkeit besteht darin , daß eine neue Behörde eingeschaltet ist ,
die nicht sowohl auf Verhandeln als auf Handeln eingestellt
ist . In der Zusammenarbeit zwischen den Militär - und den Lcr -

waltungsbehörden ist unendlich viel geleistet worden , weil die mili -

tärischen Befehlshaber durchaus sich auch für die Ernährung der

Bevölkerung mitverantwortlich fühlen . General Müller hat mir

wiederholt geschrieben , das ganze Unglück fei , datz in Sachsen 800 000

Menschen hungern müssen , und er hat sich grüßt « Mühe gegeben ,
große Geldsummen sür die hungernde sächsische Bevölkerung aufzu -
bringen und große Kartosfelzüae sind nach Sachsen gegangen . Wälz -
reich so auf der einen Seite die Gefahr sich allmählich oerminderte ,
wirkten andererseits

die Rachrichten von München her ,

daß man zu Anfang November losschlagen wolle , erregend und auf -
reizend , und es war klar , datz , wenn am 8. oder 9. November dos

Projekt der Miirchener durchgeführt wurde , sich daraus eine äußerst
schmierige Situation ergeben müßte . Dies « Feststellung war der
Sinn der Bestellung des Generals v. Geeckt zum Inhaber der

vollziehenden Gewalt . Der Sinn dieser Bestellung war der . daß
um die deutsche Regierung gekämps ! wird und datz wir nichl geneigt
find , diese preiszugeben , auch , wenn Männer , wie Ludendorss , an der
Spitze der Rewesiuniz stehen . Wenn die Herren o. Kohr unch v. Lossow
den beteiligten Kreisen vierzehn Tage früher gesagt hätten , daß der

Marsch nach Berlin an der sächsischen Grenze jammervoll zusammen -
brechen würde , dann wäre uns vieles eripart geblieben . Die Nütz -
lichkeit unserer Maßnahmen ist aber nachträglich dadurch bestätigt
worden . Dia Ministerpräsidenten von Sachsen und
Thüringen haben eine Reihe von Einzelfällen als Beschwerden
gestern vorgetragen . Auch ich erkläre : Wer einen Wehrlosen miß -
handelt , ist ehrlosz für eine Truppe gibt es nichts Schmählicheres , als
wenn sie die Ehre der Waffen , die sie trägt , mißbraucht : gerade vom

Standpunkt der militärischen Disziplin muß jedem derartigen
Uebergriff aufs schärfste entgegengetreten werden .
Der Weg dazu ist gegeben durch die Überweisung jedes derartigen
Mißhandlungsfallcs an die ordentlichen Gerichte . Diesen
Weg . zu beschreiten , fordere ich von hier aus jeden auf , der irgendwie
seitens der Reichswehr mißhandelt oder vergewaltigt worden ist . In
die inneren Aerkültnisse eines Landes misch » ich mch nicht gern . Ich
habe aber selbst einmal eine Zeitung ' in Sachsen per -

klagen wollen , weil sie schwere Beschuldigungen gegen die Reichs -
wehr erhoben hatte und ich ein Interesse an der Klarstellung dieser

Beschuldigunexen vor Gericht hatte . Darauf Hab « ich ein von
Dr . Z eigner unterzeichnetes Schreiben bekommen , wonach das

Strafverfahren gegen die betreffende Zeitung „ auf Grund de » Land -

tagsbeschluffes niedergeschlagen ' worden sei . ( Lärm bei den Kam -

munisten . ) So wurde in Sachsen verfahren , und deshalb sind sich in

Sachsen weite Kreise so rechtlos vorgekommen . ( Zuruf bei den

Kommunisten : Und in Bayer n ? ) Gegen die bayerische Recht -
sprechung können Sie viel sagen , aber eine derartige Bestimmung ,
daß die Regierung auf Grund der Verfasiung ein Strasoerfahren
niederschlagen kann , haben wir in Bayern nicht . ( Abg . Thomas
( Komm. ) : Aber Ehrhardt befindet sich unangefochten in Mün -

chcni ) Nun steht fest , daß

in Sachsen verschiedene Mißhandlungen vorgekommen

sind. Was aber hier vorgetragen worden ist , soll außerordentlich
übertrieben sein . Jedenfalls wissen wir — das liegt ja auch In der
Taktik gewisser Kreise — , datz Greuelberichte lzergeschickt werden .
Ich habe Erklärungen von Stadträten , die behauptet haben ,
daß ihnen von einem Offizier Schläge angeboten worden
seien . Vor Gericht haben sie diese Behauptung zurücknehmen

Iichte unö öee Vö! kerbunö .
Von S. Grünebaum ( Heidelberg ) .

Die Verirrung der deutschen Geisteswett wird

durch nichts drastischer illustriert als durch die Art , wie Ereignisse
und Persönlichkeiten der deutschen Vergangenheit umgebogen , ja
oft in ihr Gegenteil verkehrt werden , um in die Phraseologie deutsch -
völkischen Krafimeiertums zu passen . Der gleichen spöttischen Ironie ,
mit der das Ausiand die Fälschung historischer Vorgänge durch
deutsche Gelehrtenhäupter aufnimmt , muß cs In Deutschland de -

gegnon , wenn versucht wird , große Gestalten unseres Volkes unter

Umfrifierung ihrer ganzen Art der deutschvölkischen Ayuengalerie
einzureihen . Jeder auch nur halbwegs beschlagene Geschichtskenrwr
wird daher mit einem halb spöttischen , halb bitteren Lächeln es auf ,
nehme » , wenn Fanatiker der Reaktion den großen Kosmopoliten und

Verächter eines jeden Völkerhasses , Goetbe , oder den im Rahmen
seiner Zeit mit weitem Blick für Volksfreiheit ausgezeichneten Frei -
Herrn vom Stein für sich zu reklamieren suchen .

Da man weiß , daß Fichte einer der stärkste . » Rufer und Wecker
des deutschen Volkes im Kampfe gegen die Tyrannei Napoleons
war , so scheint es , als ob diejenigen der obskuren nationalistischen
Gchcimbünde , die sich nach dem großen Philosophen „Fichte -
Bund " nennen , dies mit einem gewissen Schein von Recht tun
könnten . Dem ist jedoch nicht so. Auch ohne größere Geschichts -
studien dürste die unrechtmäßige Beschlagnahme Fichtes für natio -

nalistisch - m. onarchistische Restaurationszwecke schon für sedon auf -
mertsamcn Leser der sozialistischen Literatur klar sein , sofern er sich
die Stellung Ferdinand L a s s a l l e s zu Fichte zurückruft . In zwei
Aufsätzen , „ Fichtes politisches Vermächtnis und die neueste Gegen -
wart " und „ Die Philosophie Fichtes und die Bedeutung des beut -
sthen Volksaeistes " , hat Lassalle dargetan , wie sehr der wahrhaft
nationale Plstlosoph gleichzeitig ein durchaus republikanisch den -
kender Politiker war .

Die fortgeschrittene Erkenntnis Fichtes vom Staat ersehen wir
am besten in einem Aufsatz „ Die Bestimmung des Men -
f ch e n" , worin er bereits im Jahre 1800 die Bedeutung der De -
mokratie für die Verständigung der Völker dargelegt hat . In ge -
radezu klassischer Form setzt Fichte hier auseinander , wi « die unter -
drückten Volksmassen , nachdem der Mißbrauch der herrschenden
Stände zur Unerträglichkeit emporgewachsen , unter Aufgebot aller
Kräfte sich ihre Rechte zurückholten , und sich durch „ Verabredung " ,
welche allein den Namen Gesetzgebung verdienen , vor gegenseitiger
Gewaltätigkeü zu schützen unternahmen . „ Durch die Errichtung dieses
einigen Staates " , so erklärt Fichte diese feste Begründung des inner -
lichen Friedens , „ist zugleich der auswärtige Krieg mit wahren
Staaten seiner Möglichkeit nach abgeschnitten . Schon um seines
eigenen Vorteils willen , schon um in seinem eigenen Bürger keinen
Gedanken an Unrecht , Raub und Gewalttätigkeit auskommen zu
lassen , muß jeder Staat die Verletzung eines Bürgers des benach -
karten Staates ebenso streng verbieten , als ob sie an dem eigenen
Mitbürger ausgeübt wäre . "

Nur da ist nach Fichte ein Raubkrieg möglich und begreiflich ,
wo der Vorteil des Krieaes den wenigen Unterdrückern zuteil wird ,
der Nachteil aber , die Mühe , die Kosten auf das zahlreiche Heer

müssen . ( Hört , hört ! ) Die Feststellung dieser Dinge ist ausschließ -
lich Sache der ordentlichen Gerichte .

Anders liegen die Dinge in Thüringen . Die dortige Re -

gierung ist bisher nur wegen zweier Vorfälle bei dem

Militörbefehlshaber v o r ste l l i g geworden . Dagegen ist von allen
anderen Beschwerden persönlicher Art , die gestern hier ans -

geführt wurden , dem Reichswehrministerium nichts bekannt .
( Hört , hört ! bei der Mehrheit . ) Der Studien rat , der so schlecht be -
bandelt worden sein sollte , hat dem Militärbefehlsliaber ein Dank -
schreiben wegen der ritterlichen DeHandlung geschickt die ihm zuteil
geworden ist . ( Hört , hört ! und Heiterkeit . ) Tatsächlich hat ein
Unteroffizier die Frau des Studienrates , die er für «in Dienst -
mädchen hielt . . . ( Großer Lärm bei den Komm , und stürmische
Pfuirufe . — Zuruf : Ist ein Dienstmädchen weniger als eine Studien -
rätin ? ) Sie tun mir unrecht : mir steht die Ehre eines Dienst -
Mädchens so hoch wie die einer Fürstin . Ich muß Ihnen doch aber
schildern , was mir berichtet worden ist , nämlich , daß der Unter -

offi . zier die Frau für ein Dienstmädchen hielt und — wie das beim
Militär ist — eine Annäherung gewagt habe . ( Schallende Heiterkeit
bei der Mehrheit . — Große Unruhe bei den Kommunisten . ) Selbst -
verständlich ist dieser Unterossizier bestraft worden . Eine ganze
Reihe von Verhaftungen können wir nicht nachpüfen . weil
diese nicht von dem Militär , sondern von der Landespoli zei
vorgenommen worden sind . ( Zuruf b. d. Komm . : Die untersteht doch
aber der Reichswehr ! ) Selbstverständlich , aber sie ist doch eine Ein -
richtiing d? r Landesregierung . Der Kommandeur der Polizei , der
mit dem Militärbefehlsliaber sehr verständig zusammenarbeitet , ist
übrigens der bekannte Major Müller - Brandenburg . In
dem Bericht über die thüringische G e t r e i de g e s e l l -

s ch <l f t — der Fall , der so großes Aussehen hier erregt hat —

heißt es , die weitesten Kreise von Weimar , sogar der Aussichtsrat
der Gesellschaft selbst , haben sich schon mit der Praxis der Gefell -
sthaft beschäftigt . Das Vorgeben wird keineswegs auf die De -
nunziation eines einzelnen begründet . Uebrigens ist die ganze An -
gelegenheit am 21. d. M. der Staaisanwalisckaft übergeben worden .
Ich bin bereit , Mißständen überall abzuhelfen . Ich arbeite auch
mit dem sächsischen Ministerpräsidenten sehr gut zusammen , ich habe
auch die Militärbehörden angewiesen , sich mit ihm in enger Be -
Ziehung zu halben . Alle Beschwerden des Ministerpräsidenten werde
ich an den Militärbefehlshaber zur schleunigen Berichterstattung
weitergeben . Ich kann die Ausführungen des Ministerpräsidenten
Fel lisch nicht als richtig anerkennen . Der schwerste Vorwurf
gegen einen Angehörigen der Wehrmacht ist es . daß er die Ver -
fassung bedxohe . Mir ist eine Fülle von Einzelheiten darüber zu -
gegangen , welche Schwierigkeiten von einem Teil der kommunisti -
schon Büraermeister in Thüringen gemacht wenden . Ein großer
Teil der Professoren von Jena und auch eine Kommission
von demokratischen Partciangehörigen hat eine
Eingab ? an den General v. Geeckt gemacht , die Reichs -
wehr in Thüringen zu belassen . Ein großer Teil der Bevölkerung
in Bayern , Sachsen und Thüringen Hai das Gefühl , rechtlos zu fein :
wir müssen dafür sorgen , datz dieses Gefühl in den büreyrtichern
Kreisen verschwinden kann .

flbg . Dr . Nosenfelö ( 605 . ) :

Es ist ein Unding , daß in einem demokratischen Staat «in mili -

tärischer Ausnahmezustand herrscht . Herr P r e u ß , der Schöpfer
der Verfassung , hat das ausdrücklich betont . Heut - hat Herr v. Seeckt

zu befehlen , die Regierungen leben nur von seiner Gnade . Mit

jedem Tage wächst die Gewaltherrschaft des Militärs . In Sachsen
und Thüringen haben wir nie so verfassungswidrige
Zustände gesehen wie in Bayern . Reichskanzler und Wehr -
minister haben geradezu erbärmliches Material über Sachsen und

Thüringen vorgebracht . Das verfassungsmäßige Beben Deutsch -
landz ist gefährdet durch das Vorgehen der Reichswehr gegen die

verfassungsmäßigen Regierungen in Sachsen und Thüringen . Rück -

sichtslos sind in Sachsen Polizsibeamte abgesetzt worden , ebenso die

Negicrungskommissore , die doch Vertrauensleute der verschiedenen
Parteien sind , wahrscheinlich wegen ihrer Berichte über die Bestiali -
täten der Reichswehr , die sie im. Gefühl ihrer Allgewalt begangen
hat . Arbeiterbataillone , deren Bildung im Rücken der Reichswehr
verhindert werden soll , bestellen nur in der Phantasie des Wehr -
Ministers . Der Redner erhebt schärfsten Einspruch gegen
das Verbot der ganzen Kommunistische » Partei
und ihrer Einrichtungen . Er erhebt dann heftige Vorwürfe gegen
die Reichswehr , die sich Mißhandlungen der Arbeiter habe zuschulden
kommen lassen . In Sachsen seien in kuzer Zeit 34 Tot - zu ver¬
zeichnen gewesen und einige hundert Verwundete . Wo sollen wir
das Recht hernehmen , die Brutalitäten im besetzten Gebiet zu
geißeln , wenn derartiges hiev geschieht ? Rücksichtsloser ist noch
nie mit Leben und Freiheit der Bürger verfahren worden . Noch
heute werden die Verhaftungen sortgesetzt .

der Sklaven fällt . Denn es ist unmöglich , so deduziert der große
Philosoph , „ daß eine große Nation beschließen sollte , des Raubes
halber ein benachbartes Land mit Krieg zu überziehen , indem in
einem Staate , in welchem alle gleich sind , der Raub nicht die Beute
einiger wenigen werden , sondern unter alle sich gleich verteilen
müßte , dieser Anteil des einzelnen aber ihn nimmermehr die Mühe
des Kriege « lohnen würde . "

Seiner Zeit weit vorauseilend wird jedoch Fichte geradezu zum
Prophet unserer Tage , wenn er in seinen Anmerkungen
zum Völkerrecht sich folgendes Bild vom „ Völkerbund " macht :
„ Mehrere Staaten vereinigen sich und garantieren sich selbst unter -
einander und gegen jeden , der auch nicht mit in der Verbindung
ist , ihre Unabhängigkeit und die Unverletzlichkeit ihrer Verträge . Die
Formel dieses Bundes würde diese sein : Wir alle versprechen , mit
vereinigter Macht denjenigen Staat , stehe er mit im Bunde oder
nicht , auszutilgen , welcher die Unabhängigkeit eines von uns nicht
anerkennen , oder den zwischen einem von uns und ihm bestehenden
Vertrag brechen wird . Wenn nun allmählich alle Staaten in diesen
Bund träten , entstünde der sichere und ewige Friede . Keiner wird
es wagen , gegen die bekannten Gesetz « des Bundes zu verstoßen ,
so lieb ihm seine Selbsterhaltung ist . "

Männerchor „ Hridenröslein " , Siemensstadk ( D. A. S. B. ) . Ein
volles Hau » lauschte den durchweg guten Darbietungen t * s vom
Männerchor „ Hcibenröslein " in den Siemens - Feftsälen veranstal -
tet - n Kunstabends , der im Zeichen heiterer Musik stand . Mit einem
reizenden Rondo von Voccherini und einem flotten spanischen Tanz
von Popper gab in sauberer Nüancierung Herr Schulz - Fürsten -
berg ( Cello den Auftakt . Sein Scherzo von Goeuf und die klang -
volle Gavotte von Popper bintetließen gute Meinung von seinem
Können , ebenso der neckische Gnorncnreigen , von P. 21. Joseph ver¬
tont . Herr P . A. Joseph gob am Klavier mit gewohnter Vir -
iuosität die Mazurka von Eodard , die Galoppade von Czerny und
den von Liszt paraphrasierten Faust - Wolzer Gounods . Mit be .
währten Schnurren und heiteren Volksliedern zur Laute entfesselte
Frau Margarete Walkotte Beifallsstürme . Auch der Chor ließ
sich hören : „ Aenncben von Tharau " — „ Mein Mädel hat einen
Rosenmund " — „ Better Michel " . Aber das rechte Feuer fehlte
diesmal . Die Sänger schienen sich einmal w der Rolle genießender
Zuhörer besser zu gefallen . Frisches Blut in ihrem „ Repertoire "
würde nichts schaden . «. r .

Die Unruh - Premlare als verhaslungsgnrad . Aus München
wird folgendes Eeschichtchcn berichtet , das den großen Vorzug hat ,
vollkommen wahrbeitsgetreu zu sein . Wird dn ein Münchener Schau -
spicler , der aus dienstlichen Gründen gezwungen ivar , nach der
Straßensperrstunde nach Hause zu gehen , prompt erwischt und zur
Wache gebracht . Mit Mühe gelingt es ihm , den vernehmenden
Kommissar von seiner unbedingten Ungefährlichkeit zu überzeugen ,
als diesem ein schwer belastendes Dokument in die Hand fällt , eine
Mitteilung , die folgenden Satz enthält : „ Sie sollen im neuen Un -
ruh in Darmstadt eine führende Rolle spielen . " Nichts kann den
Gewaltigen in seinem Glauben wankend machen : vor ihm steht ein
Putschist , dem mit lächerlich leicht durchschaubarem Deckwort die
Leitung von Ausständen in Darmstadt übertragen werden soll . Kurz

l Auch sonst kehrt sich die Militärdiktatur nicht an Recht und Ge -
! setz. Ich verweise nur auf die geradezu unmögliche Verhärtung des

Journalisten Dehme . Die Sozialdemokratische Partei fordert

, Aushebung des Ausnahmezuslemdes
Im Interesse der arbeitenden ruhigen Bevölkerung . So lange die frü -
Heren kaiserlichen Ossiziere , die Deutschland ins Unglück gebracht
haben ( Unruhe rechts ) , noch eine Rolle bei uns spielen , ist die Re -

publik gefährdet . Nicht Dank gebührt der Reichswehr , sondern
schärfster Protest . Mit Variation eines alten Wortes kann man

sagen : In Sachsen und Thüringen alles ruhig , mit Ausnahme dar

Reichswehr . ( Leißell links . )

Thüringischer MinifterpräfiSsnt §rö ! ich :

Erst nachdem die Rechtsorganisationen offen zum
poliiischen Mord aufforderten , sind als Schutz Gegenorgemisationcn
der Linken aufgetreten . Wenn wir gemeinsam mit den Kommu -
nisten arbeiten wollten , so war das Sache unserer eigenen freien
Vereinbarung , wie ja bei Koalitionsregierungen die Par -
teien sich stets verständigen müssen . Redner wendet sich gegen die
Ausführungen des Wehrnünisters , wonach die thüringische Be -
amtenschaft der Reichswehr für ihr Einschreiten dankbar iei und er¬
hebt Beschwerde gegen das Auftreten der Reichswehr . ( Bravol )

Abg . Frölich ( Komm . ) weist auf das heute erfolgte Verbot der
Kommunistischen Portei hin . Es bedeute eine itzerschärfung und Ver¬
doppelung der Verfolgung der Partei , Sie werde aber alle Opfer
auf sich nehmen , selbst wenn unsere Führer den Weg der Rosa
Luxemburg geben müssen . Wir pfeifen auf dieses Verbot , wir
lachen darüber , weil es von einer Macht kommt , die selbst zerbricht ,
Redner schließt mit Verlesung einer Erklärung , in der die Bcseiti -
gung dieser Regierung gefordert wird . Der Redner kündigt be -
waffneten Aufstand gegen die Mi' itärdiktatur an . ( Lebhafter
Beifall bei den Kommunisten , die sich auf Aufforderung des Abg .
Koenen von den Plätzen erheben und ein dreifaches Hoch auf den
internationalen Kommunismus ausbringen . — Als die anderen Par¬
teien darauf in schallendes Gelächter ausbrechen , ruft ihnen Abg .
Höllein zu : Idiotenpackl )

Abg . Wegmann kU. Soz . ) fordert die Räumung Sachsens und
Thüringens von der Reichswehr .

Aba . Henning ( Deutsch ». Freihettsp . ) erklärt gegenüber dem
2lbg . Leicht , daß in seiner Bewegung religiöse Gesichtspunkte über -
Haupt keine Rolle spielten . Der politische Kampf gegen Rom
habe nichts mit Religion zu tun . ( Aha ! im Zentrum und in der
Bayer . Vp, ) Ehrhardt , dcr sich « ms die Seile von kahr geschlagen
hak . habe dcr Bewegung den Dolch in den Rücken gestoßen . Der
Redner gibt offen zu . daß seine Partei das Gelingen des Hrtlsr -
Unternehmens gewünscht hätte , aber das sei kein Anlaß zum Verbot .

Damit schließt die Debatte .
Da viele Zlbgeordnete zur Teilnahm - an der Beerdigung de »

Relchsbankpräsidenten Havenstein beurlaubt sind , wird nach Erledi »
gung einiger Petitionen die Sitzung um 7 Uhr unterbrochen und
die Abstimmung über das Vertrauensvotum auf ' AS Uhr angesetzt .

Die Abstimmung .
Die Sitzung wird um A6 Uhr vom Präsidenlen Löbe wieder

eröffnet . Der Präsident stellt zunächst das Vertrauensvotum

zur Abstimmung , das von dcr Deutschen Bolksparkei , den Demokraten
und dem Zenkrum gefielst ist . Die Abstimmung Ist namentlich . Da¬

gegen stimmen die Sozialdemokraten , die Kommunisten und die

Deukfchnalionalen . Die Bayerischen Bauernbündler enlhalicn sich
der Abstimmung . Die Bayerische Bsikspartei stimmt gegen das Der -

kauensvoium , einige Wikglieder enthalten sich der Stimme .
Das Ergebnis der Abstimmung ist folgendes : Es wurden

abgegeben insgefamk 392 Karlen . Davon siimmlen mik 3a 155 , ra i t
R e i n 2 3 0. 7 Abgeordnete hoben sich der Stimme cnihalten . Das
Berkraoensvotnm ist also abgclehnk . Die Riiszkraucns -
anlräge sind damit erledigt . Das Abstimmungsergebnis wird von
dem ganzen Hause stillschweigend entgegengenommen . Der Reichs -
kanzler und die Reichsminister verlassen sogleich den Saal .

Der sozialdemokratische Antrag auf Aufhebung der Aus «
nahmeverordnungcn des Reichspräsidenten wird gegen die
bürgerlichen Parteien abgelehnt ,

Abgelehnt werden kommunistische Anträge auf Rückgängig -
machung dcr Zeitungsverbote , auf Aufhebung " des Oberbefehls des
Generals v. Seeckt und auf Einsetzung eines Untersuchungsausschusses
gegen die Reichswehr .

Für einen kommunistischen Antrag auf Einleitung des Hoch -
oerratsver fahren » gegen Kahr , Ludendorff ,
v. Lossow und Hitler stimmen mit den Antragstellern die So -

und gut : 24 Stunden dauerte es , bis der unglückliche Mime zu
den — Proben von Fritz von Unruhs neuem Drama „ Rosengarten "
nach Darmstadt fahren konnte .

22 lö5 Friedenspläne . Auf das Preisausschreiben des ameritani -
sehen Friedensfreundes Edward M. Vok , der einen Preis von
100 000 Dollar stir den besten praktisch durchführbaren Plan
aussetzte , nach dem die Vereinigten Staaten mit den anderen Löl -
kern zur Eriiangung des Weltfriedens zusammenarbeite »
können , sind 22 1S5 Friedenspläne eingegangen . Sie kamcn
aus 19 Ländern und allen Teilen dcr Welt , von Mitgliedern der
meisten kriegführenden Staaten , aber auch aus Estland , Bolivien
und China . Viele sind umfangreiche Manuskripte , andere kurze
Telegramme : einige Bewerber kabelten nur die Grundzüge ihrer
Entwürfe . Das Preisrichtcrkollegium , dem hervorragende Staats »
Männer und Gekehrte , wie Elchn Root und Edward M. Houfe an -
gehören , -ist schon seit einem Monat mit der Sichtung
der Eingänge beschäftigt , wird ' aber vor Januar nichl
zur Preisverteilung schreiten können .

Der „ gegründele " Beschäler . Eine recht ungewöhnliche Aktien .
gesellschaft ist in England zu dem Zweck gegründet worden , den im
Besitz des Herrn Unzue befindlichen Sprößling von „ Rock Sand " .
einem vom Glück begünstigten Vertreter der Pferderasse , zu er »
« erben , der unter dem Namen „ Traccry " im Derby von 1912 be -
rühmt geworden ist . Die Zahl der ausgegebenen Alktien beträgt
nur 40 ; aber jede einzelne lautet auf den Nennwert von 1200 Pfund
Sterling . Von den 40 Aktien werden 30 verkauft und 10 als Kauf¬
preis Herrn Unzue übergeben . Das Merkwürdige sind aber die
Statuten dieser Aktiengesellschaft , die einen Paragraphen enthalien ,
nach dem jeder Afeionär das Recht hat , drei Jahre lang eine Stute
dem . gegründeten " Hengst zuzuführen und von diesem decken zu
lassen . Tracery wurde im Jahre 1909 in den Bereinigten Staaten
geboren , kam dann nach England , wo er in den klassischen Rennen
große Erfolge erzielte und schließlich für 53 000 Pfund Sterling in
den Besitz des Herrn Unzue überging , der ihn nach Argentinien
brachte , um ihn in seinem Gestüt als Deckhengst zu verwenden .
Später kehrte Traccry wieder nach England zurück , wobei er für
die Kleinigkeit von 50 000 Pfund Sterling versichert wurde .

Die Geielllchnkt znr xsSrhernng der Wissenlilinften sd! « o' flziell
immer noch Ka' icr - Wilbelm - Gesclllcholt dciht ) vcrniistoliet in diesem Winter
iiir ibrc Mitqlieder und sZieunde eine Neide von wlssenschaitlichen Vorträaen
im Feslsnnl der Keielllchost im Echloh . Sommdend , den 24, November ,
abends 80 , Ubr , spricht Pros . v. H a r n a ck über » Sprache unt ,
Sprachreinlguna » .

Im Drutichr » Overnhanse wird wegen Erkrankung Michael AobnenS
Sonnab nd 3 Ndr statt LwtosecneS Zi i g o l e l t o mit Heinrich SchluhnnS
in der Titelpartie gegeben ,

Musik . In der IerusalemSklrche findet Totensonntag , ö Uhr ,
eine geislllche Abendmulik unter Mi twii kniig de » MadrioalchoreS statt ,

Slrtur Hotit scher spricht auf Einladung der Volksbühne am Montag ,
den 2S, Nov. . 7' / , lldr , in dcr Aula des GymnafiumS znoi Granen Kloster ,
Kloslcrllr , 74, über daS russische Theater , Eintnhkaac » zü tSO Milliarden
am Saaleinaauq ,

Fran lüurieS Ehrung . Der französische NnIerrichtSmInistcr bat in
der Kammer einen Geletzentwurs eingebracht , nach dem der Frau Brofissor
Curie ,um 25, IabreSIag der Entdeckung deS SiadiumS ein Betrag von
40 000 Franken gewährt werden soll .



ziald ? mokrcitm , e?n Teil der Demokraten und Frau o. Of�imb ( D. Sp . ) .
Der Antrag wird durch Auszählung mit 1SZ gegen tSZ Stimmen

abgelehnt . ( B isall reck) is , Pfuirufe links . )
Abg . Dr . Pelerfcn ( Dem. ) gibt zu der Abstimmung eine Erklä -

rung ab und betont , dasz diejenigen , die gegen den Antrag gestimmt
haben , nicht etwa wünschen , dasz nicht mit aller Energie , Schärfe und

Rücksichtslosigkeit gegen diejenigen Personen in Deutschland vorge -
gangen wird , die sich des Hachucrrais schuldig gemocht haben . Seine

Fraktion habe von jeher auf dem Standpunki gestanden , daß es das

Verkehrteste und Unverantwortlich st e sei , uxnn ein

politisches Parlament in die Justiz eingreife . ( Zu -
stimmung bei den bürgerlichen Parteien . ) Heute hat unser Freund
E estler , wie ich glaube , unter allgemeiner Zustimmung des Hauses
getadelt , daß der Sächsilche Landtag in ein Justizverfahren in Sachsen
in anderer Richtung ungegriffcy hat . ( Unruhe . )

Präsident Lobe erhält die Ermächtigung , die nächste Sitzung an -

zuberaumen und ihre Tageserdnung zu bestimmen , nachdem die

Folgerungen aus der heutigen Abstimmung gezogen sein werden .

Schluß 3 Uhr 13 Minuten .
»

Der A e l t e st e n r a t des Reichstags hat gestern Freitag be -

schlössen , die Sitzungen iXs Reichstags solange auszusetzen , bis

die neue Regierung gebildet ist .

Sopsriscber tzockverrat unö Reichstag .
Ein abgelehnter Antrag .

Nach der entscheidenden Abstimmung des Reichstages wurde ,

wie aus dem Bericht hervorgeht , ein « Reihe von weiteren Abstim -

münzen über eingebracht « Anträge , die sich hauptsächlich aus die An -

Wendung des Belazerungszustandes bezogen , vorgenommen . Alle

Anträge wurden von einer kompakten bürgerlichen Majorität gegen
die sozialdeniokratischen und kommunistischen Stimmen a b g e -

lehnt , wobei die sächsischen Demokraten Dr . Brodaus und

Prof . Götz sowie Prof . Schücking verschiedentlich mit den So -

zialdcmokraten gemeinsam stimmten .
Bei einem dieser Anträge ereignet « sich ein viel beachteter

Zwischenfall . Es handelte sich um einen kommunistischen An »

trag , der dahin ging , daß ein Hochverratsverfahren gegen
die Münchener Putschisten beider Fakultäten — also Hitler ,

Kohr , Ludendorff , Lossow und Seißer — eingeleitet
werden soll . Es scheint , daß dieser Antrag , der erst in letzter Stunde

eingereicht worden war , den meisten Fraktionen überraschend kam .

Trotzdem wäre es ein « Frage nicht nur des politischen Instinkts ,

sondern auch der politischen Reinlichkeit gewesen , für diesen aus -

nahmswei ' e vernünftigen kommunistischen Antrag zu stimmen .
Bei der ersten Abstimmung im Saale erhoben sich jedoch außer

den Sozialdemokraten und den Kommunisten zunächst nur zwei
oder drei Demokraten , sodann , aufgemuntert durch Zurufe von der

Linken , einige weitere Mitglieder der demokratischen Fraktion . Bei
der Gegenprobe lehnten alle bürgerlichen Parteien den Antrag ab ,
wobei allerdings einige andere Demokraten , ferner die beiden Aen -
trumsführcr Fehrcnbach und Spahn sitzenblieben , sich also
der Stimme enthielten . Da das Ergebnis zweifelhaft war , mußte
ein Hammelsprung vorgenommen werden . Dabei stimmten
von den bürgerlichen Abgeordneten mit der Sozialdemokratie und
den Kommunisten nur folgend « für den Antrag : Frau o. Oheimb
( D, Pp. ) , Heil « , Schuldt , Delius , Prof . Schücking , Prof .
Götz� , Ziegler , Brodauf und Dr . Haas von den Demo -
traten . Fshrenbach , Spahn und einige Demokraten blieben der Ab -

stimmung fern . Die Auszählung ergab dennoch die Ablehnung
des Antrages mit 183 gegen 166 Stimmen , ein Resultat , das von
den Deutschnationalen sozvie von einigen deutschvöltischen Jünglingen
auf den Tribünen mit Jubel aufgenommen wurde . Dieser Jubel
wurde dann einigermaßen gedämpft durch eine Erklärung des
Demokraten Petersen , daß die Gegner dieses Antrags beileibe

nicht den Angeschuldigten thve Unschuld attestieren , sondern nur eine

Einmischung des Parlaments in die Justiz oermeiden wollten .

Diktator Koenen .
Odor : Kadavergehorsam in der KPD .

Im Laufe des gestrigen Tages sind nachträglich Einzelheiten
über die Angelegenheit des Abg . R e m m e 1 e bekanntgeworden , die
ein bezeichnendes Licht auf die Lerhältnisie innerhalb der Kornmu -

nistischen Partei werfen . Es war bereits am Dienstag aufgefallen ,
daß verschieden « kommunistisch « Abgeordnete nach dem vom Präfl -
deuten Lobe verfügten Ausschluß Rentmeles , also im Laufe der eiu .

stund igen Sitzungspause , in den Wandelgängen mitgeteilt hatten ,
daß ihr Fraktionskolleg « sich dem Beschluß des Präsidenten sügen
würde , während er bei der Wiederaufnahme der Sitzung trotzdem
im Saale doch anwesend war und dadurch ein « neue Unterbrechung
der Verhandlungen verursacht «.

Ueber die Ursachen dieser wieder rückgängig gemachten Zusage
erfährt man nun folgende erbauliche Einzelheit «»:

Als die Sitzung unterbrochen wurde , waren die anwesenden
kommunistischen Abgeordneten zusamm « ngetret « n , um über die von
Remmele « inzunehmende Haltung Beschluß zu fassen . Mit sieben

gegen zwei Stimmen harten sie enischieden , daß Remmele

sich entsprechend de ? Anweisung des Präsidenten aus dem Saale zu
entfernen hätte . Remmele selbst gehörte zu jenen

sieben . Der Abg . K o e n e n dagegen , der einer von den zwei
Unentwegten war , die für «in Verbleiben Remmeles im Saale mit

allen seinen Konsequenzen eintraten , erklärte kurz vor Wiederaus -
nähme der Sitzung dem Ausgeschlossenen , dieser Beschluß sei u ir -

gültig , da er , Koenen , als Vertreter der Zentrale der

KPD . anderer Meinung sei . Er befehle - ihm im Namen der

Zentrale , daß er in den Saal zurückkehre , einer etwaigen neuen

Aufforderung des Präsidenten keine Folge leiste und all « weiteren

Konsequenzen auf sich nehme . So mußte also das am meisten intcr -

cssierte Mitglied der Kommunistischen Fraktion gegen seine
bessere Ueberzeugqng und gegen die Meinung der großen
Mehrheit seiner Fraktionskollegcn jene Haltung einnehmen , die nicht
nur eine Herausforderung des gesamten Reichstages , sondern auch
für ihn selbst einen schweren Schaden bedeutete . Es wäre intcr .

essant , zu erfahren , mit wem Herr Koenen in der Zwischenzeit
noch Rücksprache genommen , wessen Instruktionen er aus -

geführt hat . Denn wir können nicht annehmen , daß die Kommu -

nistische International « einen so Minderbegabten Menschen wie

Koenen zu ihrem Berliner „ Auge " auserkoren hat . Sicher gibt «s

noch eine andere Stell «, die über Koenen steht und deren Be -

fehle mit turkestanischcm Kadavergehorsam auszuführen sind .
»

Am Schluß unseres Reichstagsberlchtes über di « Donnerstag .
sitzung wird dem Genossen Lobe der Satz in den Mund gelegt ,
Remmele habe durch List und als Fassadenkletterer in das
Haus zu gelangen versucht . Die Fassung dieses Satzes beruht auf
einem Hörfehler . In Wirklichkeit hatte Genosse LLbe die von
ihm angeordneten Siche ' heitsmaßnahmen scherzhaft begründet ,
daß nachdem der Abg . Remmele tatsächlich versucht habe ,
durch L i st in das Haus einzudringen , er Borkehrungcn auch für
den - Fall habe treffen müssen , daß er sich vielleicht gar als Fassaden ,
Netterer betätigen ' wolle .

_

Krull enislohen . Wie eine Berliner GcrichiSkorrespondenz er -
fährt , ist eS dem unter dem Verbackr de » Mordes an Rosa Luxen -
bürg stehenden Leutnant a. D. Ernst K r u l l gelungen , inS A u S-
land zu ernkommen .

Eseckts partewerbote .
HanSsuchnnge » bei T utschvölkischen und Kommunisten .

Im Laufe des gestrigen Tages . sind auf Veranlassung der mili -

tärischcn Dienststellen in Berlin zirka 46 Haussuchungen durch
Beamte der politischen Polizei bei Deutschvölkischen und Kommu -

msten vorgenommen worden . Nicht nur die Aevk : a ! bu . rcaus der
beiden Parteien , sondern auch die Bezirkcstellen , sämtliche Zahl¬
stellen und die Redaktienen der „ Roten Fahne " und des

„ Deutschen Tageblattes " sind ven den Beamten geschlossen
und versiegelt worden . Die Angestellten der Parteibureaus ,
ebenso wie die der Zeitunzen haben ein striktes Verbot erlialicn ,
für die Organisationen weiter zu arbeiten oder ihre bisherigen Ar -
bcitsräume zu betreten . D! « Verträge llns vielmehr sofort zu lösen
In beiden Lagern ist viel Material beschlagnahmt und
der Abteilung 1. � im PolizeiprLsidu ' M zugeführt worden . Verhaf -
hingen sind dagegen , soweit bisher bekannt ist , nicht vorgenommen
worden .

Zum Verbot der Kommunistischen Partei bemerkt
das „ B. T. " :

„Jetzt wird die gesamte Tätigkeit der Kommunisten i n d a s
Dunkel gedrängt . An die Stell « der Auseinandersetzung
zwischen Sozialdemokraten und K o m m u n i st e n , die
gerade in Sachsen und Thüringen bereits zu erheblichen Erfolgen
geführt hatten , tritt die Auseinandersetzung zwischen den mili -
Kmscl ) en Befehlshabern und der Kommunistischen Partei , und es
ist zu befürchten , daß dies « Maßregel ebenso wie die setzige , auch
von Eeneral v. Seeckt scharf getadelte Handhabung des Aus -
uahmezustandes zu einer im Staatsinteresse unerwünschten
Radikalisierung breiter Schichten führen wird . "

Auch die „Bosi . Ztg . " wendet sich gegen das Verbot . Es

heißt da :

„ Im kaiserlichen Deutschland ist dies « Methode
des Kampfes üblich geworden Sie darf auch nicht auf Umwegen
wieder in das neue Reich eingeschmuggelt werden . Weil so etwas
immer zu befürchten steht , gibt es für jeden aufrichtigen Derfechter
rcpublikanisclier Freiheit nichts Unsympathischeres als Verbote
von organisierten Jdcenvertretungen , noch dazu wenn sie Partei -
organilationcn betreffen , di « Abgeordnete in den Parlamenten zu
sitzen haben . Aber andererseits darf man sich durch solch « Er -
wägungen auch nicht zu falschen Sentimentalitäten verleiten lassen . "

In der Rechtspresse ist es vorläufig still . Lediglich die

„ Deutsche Z « i tu n g"' meldet sich zum Wort . Aber auch hier
gcht ' s nach den Blamagen der letzten Tage mit gedämpfter Trommeln

Klang . Mit dem Verbot der Kommunistischen Partei ist man natür -

lich durchaus einverstanden . Daß aber di « . Putschbrüder auf der

Rechten das Schicksal ihrer linken Genossen teilen sollen , konimt den

Völkischen etwas böhmisch vor . Auf welche Volksteil « der

„Militärdiktator " General Seeckt sein « Macht denn eigentlich stützen
wolle , w�nn nicht aus Rc Völkischen , fragt naiv das Blatt Mauren -

brcchers . Herr Graes « habe doch , um Gottes Willen , den Mün -

chener Demonstrationszug in bestem Glauben mitgemacht , und man
könne doch nicht eine ganze Parte ! für „ Ansichten und Handlungen "
eines einzelnen Führers verantwortlich machen ! Die alt «

völkische Heldentaktik : man stellt sich dumm und verleugnet
die eigvnen Führer . Und verlangt obendrein noch den

Druderkuß der Reichswehrofsizier «. . . .

Die Durchführung in Sachsen .

Dresden , 23. November . ( MTB . ) Im Anschluß an di « Ver -

ordnung des Generals v. Seeckt über die Auflösung der kommunifti -

schon , nationalsozialistischen und deutschvöltischen Organisationen und

Einrichtungen wurden Verlag und Druckerei der „Sächsischen Ar¬

beiterzeitung " in Leipzig und des „ Kämpfers " in Chemnitz bereits

gestern abend durch Reichswehr besetzt . Die Leitung der

heute vormittag im ganzen Reich gleichzeitig erfolgten Durchführung
dieses Verbots liegt im Freistaat Sachsen in den Händen der Staats -

Polizeiverwaltung und des Landeskriminalamts . Im Freistaat
Sachsen sind damit 15 Kreisdirektoren und in den Regierungsbezirken
von Merseburg und Magdeburg die Landräte und Polizeibehörden
der krcissrcien Städte beauftragt .

Dresden , 23. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Land -

tage fanden heute mittag Haussuchungen statt . 15 bis
26 Kriminalbeamte drangen trotz des Protestes des Landtagspräsi -
denken Genossen Winkler in das Dienerzimmer und das Frakiions -
und Abgeordnetenzimmer der KPD . ein und durchsuchten die
Räum « . In dem Fraktionszimmer wurden mehrere Schriftstücke
beschlagnahmt .

Die Nüstungen Ser Kommunisten .
Der „ Soz . Parlamentsdienst " , der das Vorgehen des Generals

Seeckt gegen die Kommunisten nicht billigt , macht interessante An -

gaben über die Rüstungen der Kommunistischen Par -
tei » die auch nach dem Zusammenbrechen des Hamburger Putschcs
fortgesetzt werden . Es heißt in dem Bericht :

Unendliche Mittel haben die Kommunisten In den letzten
Monaten für Waffen - und Munitionskäufe ausgegeben . Die bisher
erreichte Zahl der gefundenen Waffen aller Gattungen
dürfte 26 666 übersteigen . Am Freitag hat die Berliner Polizei
wieder ein kommunistisches Wasfenlager beschlagnahmt , nachdem sie

tags zuvor u. a. auch vier Kisten Dumdum - Munition gefunden hatte .
Generalstabskarten und das notwendig « Zubehör sind nicht
nur der Polizei in Berlin , sondern auch in anderen Gegenden des

Reiches in die Hände gefallen . Dazu kommt das unendliche Material

über Anweisungen im Falle einer bewaffneten Auseinandersetzung
an die kommunistischen Unterorganisotionen im Land « .

Luüenüorff gegen Ehrharöt .
In der Nachtausgabe des „ Tag " findet man au unauffälliger

Stelle folgende Erklärung Ludendorffs :

„Ich werde von meinen Freunden aus allen Teilen Deutsch -
lands immer wieder gefragt , ob Kapitän Ehrhardt an Stelle

itlers als Führer des völkiichen Deutschland in Frage komme .
apitän Ehrhardt kommt als Führer von völkischen Deutschen für

mich nicht in Betracht .
Ludendorff . "

Ehrhardt , der von den reichsdeuffchen Gerichten Gesuchte ,
hat sich bekanntlich gleich nach dem verunglückten Ludendorff - Hitler ,
Putsch dem Staatskommissar K a h r zur Verfügung gestellt , um den

Riß zwischen den Völkischen und Blauweißen zu übertünchen . Man

sagt ihm nach , daß er den Ehrgeiz habe , sich an die Spitze der

völkischen Putschi ' ien zu stellen . Gerüchtweise verlautete sogar in

München , Ehrhardt beabsichtige in der Nacht vom 23 . zum 24. No -

vember loszuschlagen . Mag dieser Termin auch verfrüht sein , er

zeigt doch , in weich ungesunder Spannung Bayern infolge
der Wühlarbeit der Kampsverbände dauernd lebt .

Daß Luderidorff seinem Kumpan Ehrhardt ein Bein stellt ,
nimmt keinen Wunder , der die Psyche der Völkischen kennt . Das
Wort von der Einigkeit auf Leben und Tod für die nationale Sache

führen sie stets im Mundo , innerlich hasten sie sich aber alle gegen -

seitig wie die Sünde , weil ihr Ehrgeiz kein « fremden Götter

neben sich duldet .

Vsrtrauensvotum für �omcare .
Pvris , 23 . Norember ( Eca . ) Zu Beginn der heutigen In :

pellotior . s cbette über die auswäitigs Politik crtiärtc Ministe .
prästd . ' nt BoinocrS . er wolle das am letzten Freitag der Komme
gegebene Versprechen einlösen ron den Ereignissen zu sprechen , db
sich im Laufe irr letzten Woche zugetragen hätten .

An . bor Ruhr Hab « sich die Lage nicht geändert . Im belgische ir
Par ' arner . t h- ' bs Jaspar ausgezeichnete Resultats be-
sprechen , die durch die Uebereinstinnmung der beiden Regierungen
erreicht worden seien . Die Ei ' enbahnregie habe 43 566 Eisenbahn -
arboiter wieder eingestellt ! Der Minstcrpräsident spricht dann über
die Frage der Wiederaufnahm ? bor Arbeit in den Groben und nennt
die Zahlen der abgelie ' - rrten Holz - nd Koh ' enmenqcn und wendet sich
elsdan r dem letz ' en Interpellanten , Marc Sanauier , zu. . Marc
Sangnier, " sagt er , „ sprach davon , de! ß es in Deutschland zahl -
reiche junge Lr ie gäbe , d ? geocige wären , für die W ederoutnmhung
zu arbeiten . Habe die Tc' t ' ache , sagt Poincare , daß ein oder zwei
Schreiben dieser Art den Himmel durchkreuzten , in Herrn Marc
Sanguftr Eesühle erweckt , die in seiner Frühlingsseele wieder -
klingen ? Di « Tatsache , daß die Arbeiter des Jndustriemagnaten

Slinnes , der einmeil vor den Alliierten eine hochmütige Sprache
führte .

sich dazu drängen , wiedereingestellt zu werden , hatte trotz allem
ihre Bedeutung . Polncare führt ? dann weiter aus , daß von den
Einnahmen aus der Ruhrbefttzong zunächst die Besatzung s -
kosten abgezogen werden würden , aber alsdann die Einnahmen in
den gemeinschaftlichen R- rparotlonsfonds fließen würden . Siresemann
habe also di « Wahrheit in seimr gest igen Red<! entste ' llt , wenn
er Frankreich entgegengesetzte Absichten unterschiebe . Auf diese Weise
rufe man keine neu ? Konstellation hervor . Die Ruckkehr des Ex -
kronprinzen sei eine Provokation , die alle Alliierten angehe .
Er erinnere an die Versniller Klausel über die Auslieferung ber
Kriegs ' chuldigen und an die Leipziger Grrich ' sverhe - ndl ' Mflen . Es
wäre eine unerträglich ? Drohung für den Frieden Europas , wenn

die Säbelrassicr der hoh - nzollern - Dynaslie
wieder auf den Thron kämen . tEin Kommunist ruft : „ Wie wäre es
denn mit den Wittelsdachern ? " )

Poincarä erwidert : Europa werbe heute abend wissen , daß das
französische Volk einmütig sei. — In den Friedensverhandlungen
habe Frankreich versichert , daß es kein Vergangen nach dem Besitz
dos linken Rheinufers habe . Di ? Anregungen Frankreichs hätten
damals gewisse Einwände bei den Alliierten hervorgerufen und da -
mals Hobe England dann von einer solidarischen Vor -
teidigung gesprochen . Poincar ? bittot , sich an dieses Wort „solidarische
Verteidigung " zu erinnern . Nach und nach seien dann die
Alliierten zu denjeniaen Maßnahmen erlangt , die lz -eut? im Friedens -
vertrag stehen : Aufhebung der allgemeinen Wehrpflicht in Deutsch -
land , provisorileho Kontrolle , provisorische Besetzung der Brücken¬
köpfe und das Recht auf diese Besetzung , wenn die . Revarations -
kommifflon feststelle , daß Deutschland seine TerpslichtuNger . nicht
halte . Aber der Kernpunkt sei

dar doppeikc Garanlicverlra - mit England und den Vereinigken
Slaalen .

Poineart schildert die damaligen Verstcindluncei : in der Emiente , ins -
besondere die Forderungen des damaligen französischen Regierung ? -
kommissars Tardieu . Dieser will eine Zwischenrede halten , Pein -
care v e r w e h' r t es ihm mit der Begründung , daß Tardieu nur
Verwirrung stiftm wolle . Poincare stellt dann fest , daß der Garantie -
vertrag mit den Vereinigten Staaten nicht angenommen wurde und
daß England ebenfalls , als Frankreich es über die Sireitkrüft « b-: -
fragte , die Frankreich zu 5) ilf ? kommen könnten , keine nenou « Aus -
kunft gegeben habe , selbst nicht in Cannes , wo Lloyd Georg « einen
neuen Garankkwertrag anbei . B r i a n d ruft dazwischen , daß nicht
Lloyd Geor - e es gewesen sei , der «inen neuen Vertrag vorgeschlagen
habe . Lloyd George liege genau soviel wie Poincare an der Sicher -
yeit Frankreichs .

Nachdem Poincare
di ? Vcrkrauenssrage gestellt

hatte , stimmte die Kämmer über die verschiedenen Tagesordnungen
ab , die vorlagen . Die Regierung hatte fiel? für die Tagesordnung des
Abg . H a b e r t entschieden . Die Priorität für diese Tagesordnung
wurde mit 565 gegen 76 Stii�nen und alsdann ihr erster Teil , der
das Verhalten der französisehett Regierung bei den Verhandlungen
der Botsckzafterkonfcrenz autheißt , mit 526 gegen 15 Stimmen
angenommen , der zweite Teil , der der Regierung das V e r t r ' a u « n
ausspricht , wurde mit 566 gegen 76 Stimmen cngenoimnen .

Einigung mit öe ? Mcum ?
Essen , 23. November . ( TU. ) Nachdem die politischen Fragen ,

an denen bekannllich die Verhandlungen zwischen dem Bergbaulichen
Verein und der Ndlcun : gescheitert waren , eine erträgliche Lösung ge -
funden halten , Ist heule der ZNantcltarif unterzeichnet
worden . 3m Rahmen dieses Vertrages werden , wie die „ Deutsche
Bergwerkszellnr . g " erfähr «, in den nächsten 14 Tagen die einzelnen
Werke ihre Handelsadkommen zu treffen haben .

Der Zsigner .
Dresden , 23. November . ( Cig «n « r Drahtbericbt . ) Di « Staats -

kanzlei erklärt zu den Berichten über die Unterreoung des Justiz -
Ministers Neu mit bürgerlichen Journalisten : „ Die Bericht « sind ge »
eignet , den Anschein zu erwecken , als ob Justizminister Neu die Be -
schuldigungen gegen Dr . Z eigner in wesentlichen Teilen als
erwiesen ansehe . Das ist s n I s ch. Der Justizminister muß selbst -
verständlich entschieden ablehnen , irgendein Urteil über die Stich -
haltigkoit dieser Beschuldigungen abzugeben und damit der Entschei -
bung des Gerichts vorzugreifen . Er hat den drei Herren ( bürgerlichen
Journalisten ) lediglich bestätigt , daß gegen Dr . Zeigner die genannten
Beschuldigungen erhoben werden , aber kein Urteil darüber
gefällt , was davon als erwiesen anzusehen sei . Darüber kann nur
die Hauptverhandlung vor dem Gericht selber Feststellungen treffen .
Dorerst ist scharf zu betone », daß es sich lediglich um einige Be -
Häuptlingen von Personen handelt , deren Glaubwürdigkeit erst ge -
prüft werden muß . Des weiteren hat der Justizmlnister nicht er »
klärt , daß der ehemalige Ministerpräsident B u ck von Dr . Zeigner
nie viel gehalten habe . Der Jlistizminister hat lediglich ge -
sagt , daß der ehemalig ? Ministerpräsident Buck wegen der ver -
hältnismäßig jugendlichen Pcrsönlichteit Dr . Zeigncrs Bedenken ge -
gen seine Berufung gehabt und sie erst vorgenommen habe , als di«.
übrigen von ihm befragten Herren die Annahme des Justizminister -
Postens abgelehnt hatten . " _

Dr . Srauns und der Föderalismus .
Der Reickec » beilsmiiiisier Dr . Brann S schreibt uns :
„ Unter der llebccichriit ; „ Der Föserali4m » S marschiert , und

der ArbeiiSminfftcr mii " berichtete der „ VeuwärtS " vom 28. No¬
vember 1923 Nr . 273 über eine . Rede de » bayerischen Abgeordneten
Schösse r . die mir »l. a. folgende Acuf . eiung in den Mund ge -
legt haben ioll : �, . . . . . . .Heine sehe ich ein , daß der Zeniralie »
rnuS da « Verderben Deutschlands ist und daß Weimar

Deutschland in « Unglück bringt . "
Derartiger Ausdrücke habeich mich in der angerogenen

Unterrednng mit dem ?lbg . Hold , aus die sich Herr Schaffet be -
rufen bat , nicht bedient . Ich bade lediglich aneikannt . daß eine
Revision gewisser Bestimmlingen der Weimarer Versasiiing über
das Verbali . nis von Reich und Ländern ziieittander angebrachl
iei . Dabei habe ich mich im Eintlang befunden und gehalten mit
der Ansfasiuiig der Reichsregierung » nd mit drin bekannten Be¬

schluß der Ministerlonierenz in der Neichslnuzlei . die sich mit der

Auseinaudcrsetziiug zwischen Reick und Bayer » belaßt hat . "

Der llourvolist Wolter Oehme ist aus der Schntzbaft ent .
lassen worden , nachdem er dem Wehrkreiskommando die Er¬

klärung abgegeben hatte , daß er in seiner Tätigkeit alles unter «

lasten iveide , was gegen die Sicherheil und Ordnung im Reich verstößt .



OeVerMastsbewegung
Oer Kampf um Sie Goldlöhne .

„ Di « Zeit der Inflation hat unser Volk verwöhnt, " sagt « am

Donnerstag im Reichstag Herr Dr . Luther , Finanzminister im Kabi -

nett Skkesemann . Wenn Herr Dr . Luther unter „ Volk " die Schieber
im großen und im kleinen , die Schwerindustriellen , Großhändler ,

Vankbesitzer und Spekulanten versteht , dann hat er zweifellos recht .

Da man aber im deutschen Sprachgebrauch unter „ . Volk " d i « g r o ß «

Masse der Arbeitenden versteht , mmnit sich die Bemerkung

dieses Bürgermeisters z. D. der Kruppschen Metropole wie «ine Ver -

kehrung der bekanntesten Tatsachen aus . Aber Herr Dr . Luther steht

offenbar mit dieser Ansicht nicht allein . Auch sein Kollege im Reichs -

( irbeiismimsterium teilt diese Meinung , nachdem er ein « Zeitlang
die entgegengesetzte Meinung zu vertreten schien . Und die Unter -

nchmer vollends bemühen sich gegenwärtig , den Arbeitern das Esten

abzugewöhnen . Auch sie sind der Ansicht , daß die Arbeiter im Zeichen
der Papiermark „ verwöhnt " wurden und doshalb bei der Umstellung

auf „ Goldlöhnung " kürzer gehalten werden müßten . Das Kabinett

Stvefemann gab ihnen dazu das Beispiel . Es hatte den traurigen
Mut , den Arbeitern im Reich , Staat und den Gemeinden sogenamite

Goldlöhne von 2l> bis 29 Pf . die Stunde anzubieten .
Es ist einmal Zeit , über den unverschämten Schwindet , der mit

den angeblichen Eoldlöhnen von den Unternehmern getrieben wird ,
ein kwres Wort zu sagen .

Die Unternehmer stellen es immer so hin , als wäre eine „ Gold -

mark " gleich einer Goldmark vor dem Kriege , d. h. als bekäme

man heute in Deutschland für eine Goldrechnungsmart
oder eine Mark in sogenannten wertbeständigen Zahlungsmitteln

ebensoviel wie etwa im Juli 1914 . Niemand weiß bester als die

Unternehmer , daß diese Behauptung bewußt falsch ist . Wenn

auch die vom Reichsstatististhen Amte herausgegebene Indexziffer
der Lebenshaltungskosten immer noch in Papiermark berechnet

wird , wodurch sie heute so gut wie wertlos geworden ist , so ergibt

sich an der Hand der Großhandelspreise , die gleichfalls
vom ReichsstoHstischen Amt ermittelt und in Goldmark veröffentlicht

werden , daß die Steigerung in Gold seit Juli 1914 41,3 Proz .

beträgt . Da ab « r zwischen Großhandel und 5kl <in Handel noch «ine

Spanne besteht , die gegenwärtig , wo noch mit Papiermark bezahlt

wird , bedeutend größer als gewöhnlich ist , kann man die wirklich «

Steigerung der Lebenshaltungskosten in Gold auf mindestens
kv Proz . annehmen , d. h. , wenn «in Arbeiter im Frieden 80 Pf .
die Stunde als Lohn erhielt , müßte er , um seinen Friedenslohn zu
bekommen , 128 Pf . in G o l d g « r e ch n e t erhalten . Dabei stellen
wir noch gar nicht den Entwertungssaktor . die sogenannte
R i s i t o p r ä m i e , in Rechnung , die alle Unternehmer für sich
in Anspruch nehmen .

Nun weigern sich die Unternehmer unter allerlei Scheingründen ,
nicht allein den Friedensnominallohn zu zahlen , sie behaupten sogar ,

daß die Arbeiter und Angestellten mit Löhnen , die 30 und 40 Proz .
unter der Nominallöhnen im Frieden und somit 50 bis 70 Proz .
unter den Reallöhnen liegen , leben könnten . Die Metallindustriellen
Verlins gehen sogar so weit , daß sie jede . Goldmarirechnung rund -

weg ablehnen . Sie wollen nur in Rentenmark zahlen , ob -

wohl sie selbst selbstverständlich nur in Goldmark rechnen und be -

zahlt werden . Es liegt auf der Hand , was die Metallindustriellen
dabei im Schild « führen . Sie wollen mit der Rentenmark das -

felbe Trauerspiel wie mit der Papiermark auf -

führen . Sie wollen sich und ihre Betrieb « nicht umstellen . Sie

wollen weiter spekulieren . Die deutsche Wirtschaft ist Nock)
nicht genug auf den Hund gekommen .

Heute ist nur eines noch möglich , um unsere Wirtschaft aus

der Verelendung herauszuführen : Klare Goldmarkrechnung
überall , und das auf Grund nicht etwa filtiver Rominallöhn « , fon -
dern der realen Lebenshaltungskosten in Gold .

*
Nach Verhandlungen mit den Spitzenorganisationen wird der

Lohn der Reichsarbeiter von der nächsten Woche ab auf Grund

eines auf Goldmark abgest ' llten Tvrifes ausgezahlt werden .

Dieser Tarif ist nach Wirtschaftsgebieten und Lohngruppen abge -
stellt . Die Stundenlöhne bewegen sich in der Ortsklaste o h n e

Ortslohnzulage zwischen 25 • u-nld 56 Pf . Für Frauen und jedes
Kind werden je 3 Pf . für die Stund « als Zuschlag gezahlt . Die

Verhandlungen über die Umstellung der Beamtengehälter auf Gold -

mark finden voraussichtlich in der nächsten Woche statt . Die Lohn -
Meßzahl für die laufende Woche betrögt für die Arbeiter 700 Mil -

lionen , die Gehaltsmeßzahl für die Beamten und Angestellten für
das vierte Novemberviertel 140 Millionen . Bei den Nachzahlungen
wird der wertbeständig gezahlte Teil durch Abzüge berücksichtigt .

ö ! e Krbeiterfthast Groß - öerlins l

Für die am Vuchdruckerftreik beteiligten und ausgesperrten Mit -

glieder der graphischen Organisaiionen werden zu deren Unter -

stützung im Einverständnis mit der Berliner GewerkichastSkommission
Sammellisten herausgegeben . Listen sind im Bureau des
Vereins Berliner Buchdrucker . Engelufer 24 25 , Zimmer 20, zu
haben , und zwar in der Zeit von 9 —1 Uhr vormittags und Milt -

woch und Freitag von 4 —6 Uhr nachmittags .
DaS Graphische Kartell .

Erhöhung der Erwerbsloseuunterstützung .
Die wochentäglichen Unterstützungssätze für EiweibSlose be -

tragen sür die Zeit vom 19. btS 24. November in OitSklasie A für
Männer über 21 Jahre 780 , unter 21 Jahren 470 , für Frauen
über 21 Jahre 620 , unter 21 Jahren 360 , als Familienzuichläge
für de » Ehegatten 200 , für jedes Kind und jeden unterstiitzuilgS -
berechtigten Angehörigen 150 Milliarden Mark , In Ortsklasse EJ

sind sür die gleichen Gruppen zu zablen : 730 , 440 , 580 , 340 , 190 ,
140 , in Ortsklasse C 680 , 410 , 540 , 320 , 180 , 130 : in den Orrs -
klasien l ) und E 630 , 380 , 500 , 300 , 170 , 120 . Die Familien m-
ichläge dü ' . ten insgesamt den einsacken HauplunterstützungSsatz , die
Summe der selbständigen Unterstütziingeu in einein gemeinichakt -
iichen . Haushalte das Doppelte der Unterstützung des höchstunter -
stützten FamilieniniigliedeS nicht übersteigen .

Lohnstreit in der Berliner Metallindustrie .
W> e wir an dieser Stelle schon bekanntgegeben haben , finden

am Sonnabend vor dem ReichsarbeitSministerium die Verband -
lunaen über LöhiiunaSar « und Tariflohn für die Zeit vom 12. bis
18. November statt . Am Freitag verhandelten die Parteien über
den Lohn für die Zeit vom 19. bis 25 . November / Eine Verein -

barung wurde nicht erzielt . Aus diesem Grunde wird in der

heutigen Verhandlung der Lohn für diese Woche ebenfalls mitge -
regelt . Ain DienStag , den 27 . November , wird ein Vorschuß ge -
zahlt iür Arbeiter über 21 Jahre von 5 Billionen Mark , Arbeiter
von 13 —21 Jahre und Arbeiterinnen über 18 Jahre erhalten
3 Billionen Vorschuß . Ju «endliche von 16 —18 Jahre 1 Billion .
von I I —10 Jthre 0 5 Billionen . Das Brotgeld wird weiter gezahlt .

Lohnrcgelung in » Bnchdruckgetoerbe .
Ein vom Reichsarbeitsministevium eingesetzter Schlichtung ? .

ausschuß fällte in dem seit einer Woche schwebenden Lohnstreit im

Bu- chdruckgewerbc am 22. November nach schwierigen Verhandlun -
gen folgenden Schiedsspruch :

Der Spitzenlohn sür die Lohnwoche vom 10. bis einschließlich

16. November 1923 beträgt 25 Goldmark und für die Zelt vom
17. November bis einschließlich 31. Dezember 1923 27 Goldmark .

Verheiratete Gehilfen der Klasse B erhalten 10 Proz . , unverheiratete
Gehilfen der Klasse A erhalten 20 Proz . , Ausgclernte 40 Proz .
weniger , als der Tariflohn für die verheirateten Gehilfen der

Klasse C beträgt . Ledige Gehilfen erhalten 10 Proz . weniger als
die verheirateten Gehilfen ihrer Altersklasse . Hilfsarbeiterinnen mit

Ausnahme der Anlegerinnen erhalten im Alter von 17 bis 19 Jahren
40 Proz . der Klaffe A, im Alter von 19 bis 21 Jahren 45 Proz . der

Klasse B, im Alter von mehr als 21 Jahren 50 Proz . der Klaffe C
des im Lohntarif des Deutschen Buchdruckertarifs für ledige Gehilfen
jeweilig festgesetzten Tariflohnes .

Die Zahlung hat grundsätzlich in goldwertigen Zah -
lungsmitteln zu erfolgen . Soweit solche noch nicht zur Ver -
fügung stehen , kann in Papiermark gezahlt werden . Die Ver -
rechniing der Goldinark in Papiermark geschieht nach dem amtlichen
Berliner Dollar - Mittelkurs . Solange und soweit i . icht in Gold¬
mark gezahlt wird , erfolgt künftig eine Abschlagszahlung
am Mittwoch jeder Lohnwoche , die umgerechnet wird in Goldmark

zu dem zur Zeit der Auszahlung gültigen Kurse . Die Schluß¬
abrechnung erfolgt künftig am Sonnabend jeder Lohnwoche zum
Kurse des Vortoaes . Die Abschlagszahlung beträgt rund 80 Proz .
des verdienten Lohnes der ersten drei Tage der Lohnwoche . Für
Groß - Berlin gilt vorstehende Regelung erst vom 17. November 1923
an . Jede Partei ist berechtigt , ein « Abänderung der Regelung zu
verlangen , wenn ein « erhebliche Veränderung der wirtschaftlichen ,
gewerblichen und Währungsverhältnisse eintritt . Die Regelung der
Lohnverhältnisse der männlichen Hilssarbeiter und der Anlegerinnen
bleibt einem besonderen Verfahren vorbehalten .

das partei - Notopfer für öerlin
wird zum Kampf gegen die pollkischen Meuchelmörder von
rechts , wie zur Abwehr der gelamten Reaktion überhaupt .
dringend gebraucht . — Die Kassen der Verschwörer werden
aus großkapilallstilchsn und agrarischen Quellen reichlich ge -
speist . — Ansere Kassen müssen daher auch gestärkt werden .

Geldsendungen für den Sampffonds überweise man auf Post -
scheckkonto 48743 an Alex Pagets . Berlin Slll 68 , Lindenstr . 3.

Erlyerbslosenversammlung .
Die arbeitslosen Genossinnen und Genossen der VSPD . ver -

sammelten sich in den gefttigen Nachmittagsstunden zahlreich im
Gewerkschaftshaus , um ein Referat de ? Reichstagsabgeordneien Ge .
nassen A u f h ä u s e r über die politische und Wirtschaft -
liche Gegenrevolution entgegenzunehmen . Genosse Auf -
Häuser führt « etwa folgendes aus :

Wir leben in einer Zeit des Massenelends , das noch nie so
groß war , wie gerade jetzt . Jeglicher Schutz gegen Hunger und
Kälte fehlt und di « Bekleidungsmöglichkeiten weitester Bevölkerungs -
kreise lind außerordentlich gering . Was wir heute sehen , ist ein
Werk oez Kapitalismus , der sich sonst als kultursördernd hinstellt .
Als der Krieg zu Ende war , wurde allenthalben die Meinung von
einem Einsetzen einer Hochkonjunktur laut . Es wurde auch pro -
duziert , aber nicht das geschaffen , was nach dem Kriege sich als
nötig herausstellte . Di « Besitzer der Produktionsmittel waren viel -
mehr lediglich darauf bedacht , Balutageschäfte zu machen und große
Gewinne einzuheimsen . Der groß « Ausverkaus begann . Nachdem
alles verschoben war , wurde der bekannt « Ruf laut : „ Mehr Arbeit ! "
Auch die Währungsfrage behandelt « der Redner . Nicht nur der ver .
loren « Krieg ist schuld an unseren schlechten Währungsverhältnissen ,
sondern auch die deutschon Spekulanten , die es verstanden haben ,
ihr Kapital im Auslände sicher anzulegen

Nachdem der Redner di « Frage des geplanten Arbeitszeitgssetzes
sowie di « augenblicklich « Lage im Ruhrgebiet und die Herrschast der
Militärdiktatur behandelt hatte , verurteilte «r unter Zustimmung der
Versammelten das Verbot der Kommunistischen Partei ,

In der Diskussion teilte u, a. Krause als Mitglied der Gewerk -

schaftskommission mit . daß zwischen dem Wohlfahrtsminisier Hirt -
siefer und Vertretern der Berliner Gewerkschaftskommission und
des Magistrats «ine Unterredung stattgefunden Hab «, die sich mit den
Erwerbslosen beschäftigte . Der Minister versprach hierbei , sein
Möglichstes für die Erwerbslosen zu tun , um deren Rot zu lindern .
Nachdem die Anwesenden die Spende von Parteigenossen , für jeden
einzelnen ein bzw . zwei Brote , erhalten hatten , ging die Versamm -
lung ihrem End « entgegen .

ftfür die kaufmännischen Angestellten .
Im Papier » und Pappengroßhandel sind sofort

weitere 25 Oktobergehälter bis spätestens 24 . d. M. zu zahlen , so daß
für diese Woche insgesamt 37 Oktobergehälter zur Auszahlung zu
bringen waren . Im Buchdruckereigewerbe waren die vor
dem Schlichtungsausschuß mit dem Arbeitgebsrvötband geführten
Verhandlungen ohne Erfolg . Es wurde daher von dem Arbeitgeber -
verband Anweisung gegeben , daß sofort weitere 15 Oktobergehälter
a conto November zur Auszahlung gelangen sollen . Im übrigen
finden am Montag , den 26 . d. M. , Verhandlungen vor dem Demobil -
machungskommissar statt . Die Schlüsselzahl in der Margarine -
i n d u st r i e ist am 22. November auf 815,5 Milliarden festgesetzt
worden . In der B r a u i n d u st r i e werden am 23. d. M weitere
45 Oktobergehälter a conto ausgezahlt : ein Drittel hat in wertbe -
ständigen Zahlungsmitteln zu erfolgen . In der Chirurgie -
Mechanik sind gemäß Anweisung des Arbeitgebcroerbandes am
Sonnabend , den 24 . November 1923 , als Vorschuß weitere 8750 Scp -
tembergehälter zu zahlen , abzüglich des Brotgeldvorschusses vom 15.
und 17. November . Vis zu 30 Proz . der sich ergebenden Summen
sollen nach Möglichkeit wertbeständig ausgezahlt werden In der
Briefumschlagbranche wurde nach gescheiterten VerHand -
lungen bettessend Festsetzung der Goldmarklöhne sür den Monat
November und Anrufung des Schlichtungsausschussss vereinbart , daß
bis spätestens den 24 , November das 25fache Oktobcrgehalt zur Aus -
Zahlung gelangen soll . Im Kohlengroßhandel sind am Frei -
tag , den 23 . November , 24 Oktobergehälter zu zahlen .

Der Slundenlohn für Maler in der Woche vom 17. bis 23. No -
vember beträgt für Groß - Berlin 550 Milliarden . Ab 24 November
bis 7. Dezember ist die G o l d l o b n b e r e S n u n g eingeHibrt .
und zwar für Berlin 70 Pf pro geleistete Arbeitcstniide . Berech «
iiungsstichlctg ist Donnerstag , Zabllag Freitag jeder Woche . 80 Proz .
des verdienten LobneS sind ain Freitag jeder Woche zu zahlen .
Bei Restzahlung gilt der DollarmitielkurS des Vortages der Zahlung .

Für die Glaser ist die Lohnsrage bis mit 6. Dezember ge -
regelt . Vom 15. November werden pro Stunde 63 Gvldpkennige
gezahlt . Am Freilag ist Lohnzahlung und ivitd zur Veirechnung
der Kurs vom Mittwoch anaeiioinme » . Vorschußzablnug am DienS -
lag zum DienStagkurS . Hilfsarbeiter e: hallen sür die Zeit vom
15. biS 22 . November in der Höchststaffel 550 Milliarden pro
Stunde .

Die Lohnverhandlungen in der Lederwarenindustrie haben zu
keinem Ergebnis geführt , da die Unieinehmer bei ihrem Augebo :
von 40 Pt . stehen blieben . Sie erllärten sich nur bereit , einen
EntwertungSzuschlag von 20 Proz . zu zahlen , sobald der Lohn i »
Papierniark ausgezahlt wird . Dies lehnte die Komnii ' sioii ab .
Der SchüchtungSaiiSichuß ist an - eruren ivorden lieber das Er¬
gebnis wird am Mirtosch bei Bötet berichtet . Der Beitrag be »

trägt dieie Woche für Facharbeiter 480 Milliarden , andere Grucpen
entipreckend .

Verband der Buchbinder und Pavlerucrarbeltcr . Achruna , «nacielperrle
Buchdinber aus den vuchdrulkercienl Seut - Abholuna der Brolnrarlen .

Die Ortsnrrioaltlurg .
Berein verllnce Buchdruck - Zdalchinenmeifter . Sonntag vormlliog O' . i Uhr

außerorbentliche Deneralversainrnlung im Berliner ftlubhau «, Lihmstroh « 2.

WirtslHaft
�usöehnung üer �»rbeiterbanken .

Die Gründung von Arbeiterbanken in den Vereinigten Staaten
und außerhalb dieser auch in anderen Ländern dek amerikanischen
Konliiieiits , wie Chile und Mexiko , schreitet vorwärts . Der
konservative GewerkicharlSbund von Gompers verweigert dieser Be -

wegung seine Unterstützung . Auch stehen oft radikale GewerlschaslS «
ieute den Arbeiierbaiiken ablehnend gegenüber , da sie >n diesen
ein Hindernis für die künftige Sozialisterung des Kreditwesens er -
blicken . Trotz allem schreitet die Begründung von Arbeiterbanien
unbehindert vorwärts . Dabei werden vorerst noch nicht sehr weil -

gehende Ziele gesteckt . Einstweilen kann man wohl noch nicht
daran denken , daß die Arbeilerschalt durch Beherrschung deS Kredit -

apparates die Kontrolle der Produktion erringen kann .

Dazu sind die Arbeiterbankeu Nock zu jung . Dagegen stellen sie
eine mächtige Waffe im Streiikampf dar . Die Gewerkschaft
der BeKeidungSindustriearbeiter . eine der radikalsten Organisatioiieu .
die einzige , die in der letzten Zeit einen durchaus erfolgieichen Streik

durchzurühren vermochte , steht an der Spitze der Bewegung zur
Gründung von Arbeiierbanken . Dem angelegten Kapital urcli sind
die Banken der Maichinii ' ten und der Lokomotivrührer die größten ,
die der letzteren verfügt über ein Kapital von 24 Millioireu Dollar .

Gegenwärrig bestehen 15 Arbeiterbanfcn mit einem Kapital von
über 44 Millionen Dollar und weitere 28 sind im Entstehen begriffen .
Demnächst loll die Bank der Bergarbeiter unter dem Vor «

sitz des Präsidenten deS Bergarbeiterverbandes John E. Lewis in

JndianopoliS mit einem Aktienkapital von einer Million Dollar

ihre Tätigkeit beginnen . Sieben andere stehen ebenfalls vor der

Eröffnung und zwanzig weitere werden bis Ende de » nächsten
Jahre ? ihre Arbeit aufnehmen . In zwei kapitalistischen Großbanken
von New Dork und Washington ( Empire Trust Company und
National Banc os Washington ) besitzen die Maschineiiarbeiter , be »

ziehungsweise die Maschinisten 33, beziehungsweise 40 Prozent der
Aktien , Die Bank der Bekleidungsarbeiter ist in Verbindung mit
der I n d u st r i e b a n k in Moskau .

Die amerikanische » Gnindnnnen haben in verschiedenen Ländern

zur Nachahmung angeregt . In Chile wurde eine ganze Anzahl
von Arbeiterbanken gegründer , in Palästina eine Arveiterbonk
mit einem Kapital von anderthalb Millionen Dollar , und mehrere
in Mexiko .

In Deut - schland haben die Spitzengewerkschakten , ADGB .
und Afa , einen Versuch zur Bildung einer Arbeiteibank gemacht :
trotz der Ungunst der Verhältnisse erweist sich dieser Veriuch als

entwicklungsfähig . Man kann sogar hoffen , daß eine

deutsche Arbeiterbank , wenn sich die verbältnisse erst stabilisiert
haben , mit noch größerer Erfolgsmöglichkeit arbeiten wird , als
selbst die amerikanischen Arbeiierbanken , weil der organisatorische
Unterbau , die Gewerkschaften , bei uns straffer organisiert ist als
die amerikanischen Gewerkschaftsverbände , die in viele Richtungen
zersplittert sind .

Reichsbahn und Bmierns Wafferkrafiwerfe .
Die seit langer Zeit geplante Beteiligung der Deutschen Reichs -

bahn an den bayerischen Großwasserkraftwerkcn — die Aktiengesell¬
schaft Walchenseewerk und MittlereJsar — soll nunmehr '

durchgeführt werdcn , nachdem die Verhandlungen am 19. November

zum Abschluß gekommen sind . Das gesamte Ergebnis der gepflogenen
' Verhandlungen läßt sich dahin zusammenfassen , daß die Reichsbahn

als teilweise ? Entgelt für die zu liefernde elektrische Kraft die Der -

zinsung und Tilgung des Bauaufwandes für den ihren Zwecken
dienenden Teil der Anlagen der beiden Werke übernimmt und für
den Ausbau der Anlage der Gesellschaft ein D a r l e h n im Betrage
von 17,5 Millionen Goldmark gewährt . Ihrem Wunsch nach Be -
t e i l i g u n g an der Gesellschaft wird in der Form Rechnung ge -
tragen , daß das Grundkapital des Walchenseewerkes von 1,6 Mil -
liarden um 200 Millionen und das Grundkapital der Mittleren Isar
von 800 Millionen um 100 Millionen durch Ausgabe neuer Aktien

erhöht wird , die der Reichsbahn überlassen werden . Diese hat somit
jeweils ein Neuntel der Aktien der bayerischen Großwasserkraft -
werke in der Hand .

Das Verhältnis soll bei künftigen Erhöhungen de ? Grundkapitals
stets konstant bleiben . Zur Genehmigung dieser Vereinbarung , der

zweifellos auch politisch « Bedeutung zukommt , hat di « bayerische Nc -

gierung dem Landtag einen entsprechenden Gesetzentwurf unterbreitet .

Der Skand der schwebenden Schuld an diskontierten Schatz -
anweisungen b. ttug am 31 . Oktober 6,60 Trillionen Mark , am
10. November 63,13 Trillionen Mark . D« r Zuwachs baläuft sich
also auf 56,28 Trillionen Mark . Der Dollarkurs stieg in derselben
Zeit um das Neunfache . Der Zuwachs beläuft sich ebensalls auf
ungefähr das Neunfach « . Der Hauptteil der Ausgaben entfällt
wiederum auf Rhein und Ruhr und auf di « Fürsorge sür die Er -
werbslosen , deren Zahl von Tag zu Tag zunimmt .

Der Rückgang der Sapitalsokkumnlalion in der Schweiz . Die
wirtichafiliche Entwicklung in der Schweiz befindet sich auf deti ,
absteigenden Ast . Die Altiengejcllichaften wiesen im Jahre 1922
eine negative Kavitalevitvickluug auf . Die Geiamilcpiiolien ver -
minderten sich in diesem Jabre um fünf Millionen Franlcn .
Neue Gründungen und Kopilalethöbungen der besiehenden A' liei -
geiellschasten erfolgten in die ' em Jahre nur in geringem Maß .
Dagegen erfolgten Kapitalverminderungen und BeiriebSouflöslingev
in stärkerem Maße als vor einem Jahre . Am stärlstrn war die
Kapitalabnahme in der A u t o m o b i l i n d u st r i e , in den Lager -
häuiern , der Spedition und der Schuhindiisiiie . Auck icheiul die
Schweiz ihre begünstigende Stellnrg auf dem interiiatioi ' alei
Geldmarkt einzubüßen , woraus die starke KapiialabvohMe de ,
HolsingSaesellschaiten — internationale Organisationen für fremdc
Alliengeselllchaften — hinweist .

Die Reuorganisisrung der erglischcn Textilindustrie . Die en
lilche Texlilindiislrie Iviid von einer sürckteilichen Krise h - imgis elv
Die AiiSfubrziffern in die ' er ans Export angewieienen Industrie
sind äußerst ungünstig . 1913 betrug die Antsuht von Baumwol !
sioffen in den ersten neun Movoten 5,5 Milliarden DaidS , 112

dagegen nur 3 Millionen , Die Ausfuhr der minderen Oualitätti
ging ganz besonders zurück . Die Aibeiter sind zu 50 Proz . ar '
Kiirzaibeil gestellt . Dieie Lage gibt den englischen Bauniwoll -
industriellen den Anlaß , die Ncuolgonisieruiip der Industrie dura «
Zusammeiiichluß der Betriebe ziim g e m e > n s a m c » An - und
Verlaus zu erörtern . Die belgische OrganisalionSform soll
als Muster dienen . Dort besieht eine solche Organisation sett19l9
und bar gute Erfolge gezeitigt . Die belgische Organisation ge -
uaniit . La Senile " , bat die Wicderherstellnn : der Boiimwc ll
Industrie gleich nach dem Wassenstillstand in Angriff geuo « nie ,
Tie iaiiim ' l ! « für die aiigeichlossene » Beinebe die An' träge , ftui ' u
die Nohilvffe und die nolwendige » Einrichtungen un " ioigle iür
Kredite mit dem Erfolg , daß ein Jahr nach dem Waffetistillstand
bereits 8V Proz , der belgüchen Spindeln in Betrieb geletzt werden
konnten . Auch Hot die Oigani ' ation die Verläufe der Waicn be «
sorgt und die Aulträge unier den angeichlossen - n Mitglieder » ver -
teilt . Dadurch konnten sich die Betriebe auf die Hcrsielluna ge -
wisser Produkte ' pezialjsieren . „ La Texnle " will nun idie
Organi >ai >0 " auä iür den Vcrtaiif noch dem Ausland aiiSdehr c,
Die Eniicheiduiia der englischen T- xtilindlisiiie iür die Nachal n u »
deS belgi ' chen Vei ' pieis wurde noch Nicht gel rffc ».
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Mmut und Reichtum .
Eine Anregung .

Zu oft ist das Klagelied über das Mißverhältnis zwischen Ein -
nahmen und notwendigsten Auegaben angestimmt worden� als daß
es notwendig wäre , noch einmal die dunklen Schatten zu beschwören ,
die aus dem Leben des deuischen Nolles lasten . Das eine ist sicher :
weit « Kreise des Volkes fühlen sich elend , und diese Kreise erstrecken
sich weit in die sogenannten besseren Stände hinein , wo Geistes -
arbeiter , Künstler , Witwen und chochbetagte sich mit einem Existenz -
Minimum begnügen müssen , das nicht mehr übcrschritlen werden
kann . Der Arbeiter kann auch nur das nackte Leben fristen , und
die Arbeitslosigkeit liefert ihn schließlich ganz dem Elend aus .

Der Lanömann . . .

Einen Stand gibt es . dem diese Lebensnöte — man kann wohl
sagen — völlig unbekannt sind . Der Landmanu , mag
er großen oder kleinen Besitz haben , spürt nicht den Hunger nach
einem richtigen Sattwerden , der den unbemittelten Städter ständig
plagt . Wer Gelegenheit gehabt hat , verschiedene Teile des Landes
in diesem Sommer auszusuchen , weiß , daß der für den Erholungs -
bedürftigen nachteilige regnerische und kalte Sommer die Ernte des
Landmanns , weniger die des Gemüsezüchters , begünstigt hat . Man
bäckt seit dem Fortfall der Brotkarte aus dem Lande ein so weißes
Brot , daß es wie Kuchen schmeckt . Die Roggenern ie langt dazu :
sie gestattet ein Ausmahlen von nur 60 Proz . , das Ucbrige kämmt ,
da Futtermittel naturgemäß wegen mangelnder Einfuhr knapp
find , als Kleie dem Bieh zugute . Die Heuernte — erster
und zweiter Schnitt — hat überreichen Ertrag
gegeben : Allenthalben türmen sich Mieten auf , da der Heu -
boden die Menge des Ecernteten nicht fassen kann . Rüben und
sonstrg « Hackfrüchte haben gut gelohnt — die Kartoffeln sind in den
meisten Gegenden auch noch gut geworden . Die Aufzucht der
Jungtiere ist ohne Störungen verlaufen : die Ferkel werden mit
der abgerahmten Milch im Wachstum gesördert . Die Zeiten sind
eben vorüber , wo der Dauer sich mit Margarine beHals , um die
Butter dem Städter zu verkaufen — jetzt ißt er die Butter ,
gibt die Restmilcyf wie gesagt , dem Vieh und überläßt es dem
Städter , auf die Stärkung des Körpers durch Fettgenuh zu ver -
zichten .

Gewiß hat auch der Landmann seine Sorgen . Die Steuern
haben durch seinen Finanzplan einen dicken Strich ' gemacht ; das
aufgespeicherte Geld ist abgewandert , und wo es nicht da war , hat
der Berkauf von Ernte die nötigen Mittel schaffen müssen . Aber
die Substanz ist doch im großen ganzen intakt
geblieben und gewährt die Zuversicht , daß auch die Zukunft
sich ertragen lassen wird .

. . . und üie anöeren .
Wie anders mit den Menschen , die das Geld unter ihren Hän -

den schwinden sehen , ohne etwas dagegen tun zu können — müssen
sie nicht in dumpfer Verzweiflung dahinleben , ängstlich Hab und
Gut betrachten , ob dies und isnes noch verwendbar oder gar als
überflüssig verkaufsfähig sein kann ? Wie wird denen , die Im
wahren Sinne des Wortes von der - Hand in den Mund leben , das
Weihnachtsfest , das Fest der Liebe , erscheinen ? Sollte es nicht
möglich sein , einen Strahl bescheidenen Glückes in die düsteren
Räume zu senden ? Hilf « vom Ausland haben wir nicht zu erwarten
— die einen sehen mit Schadenfreude , die anderen mit Gleich -
gültigkeit unserem Versinken in immer größeres Elend zu. Also
heißt es , sich selbst helfen , selber Wohltaten
erweisen . Wie wäre es , wenn nun auch einmal aus dem Kreise
der Landwirte heraus der Gedanke sich losränge : Weihnachten naht
heran , in den Städten gibt es Taufende von Männern , Frauen und
Sindern . die weniger als das Ziöiigste zum Leben haben .

Ein solcher Appell an den anständig denkenden Teil der Land -
wirt « darf nicht poliiisch gewertet werden — denken wir uns ein

Deutschland , das ww Japan von einer Naturkatastrophe heim¬
gesucht wäre — niemand würde da fragen : steht jener Ertrinkende
oder Verschüttete rechts oder links , ist er Protestant of>er Katholik ,
Jude oder Heide — er ist ein Mensch , der zu reiten ist

. . . . .

Darum , frisch ans Werk . Wenn Mehl und Eier , Wurst und

Speck auf dem Weihnachtstisch der Aermsten erscheinen , wird

manchem Stadttinde Kunde von dem Landleben werden , von der
Arbeit unter freiem 5) immel , von jenen Mühen und Sorgen , von

denen es heißt : Im Schweiße deines Angesichts sollst du dein Brot

essen . Aber auch von dem Segen , der aus solcher Arbeit liegt ,
wird das Stadtkind erfahren .

Zerfplktternöe Wohlfahrtspflege .
Die ösfentliche Wohlfahrtspflege am Individuum , die gesetzlich

den unteren Verwaltungsbehörden obliegt , konzentriert sich in dem
kommunalen Wohlfahrtsamt . Jedoch soviel Gesetze , soviel Behörden
und Aemter : „ Armenamt , Jugendamt . Kriegsfürsorgeamt , Gesund -
heitsamt , Sozialrentnerfürsorgestelle , Erwerbslosenfürsorgestelle , und
wie diese Stätten sonst noch heißen mögen . " Von welcher dieser
vielen Stellen die Wohlfahrtspflege auch ausgeübt wird , so setzt sie

zu einer wirksamen Betätigung die Individualisierung voraus , d. h.
lebensvolle Beobachtung und Behandlung , jedes einzelnen Fürsorge -
falles vom Mensch zum Menschen .

In der ersten , zweiten , dritten und vierten Etage einer groß -
städtischen Vmvaltung beschäftigen sich die Beamten mit der Arbeit
am hilfsbedürftigen Individuum . Fünf bis sechs Stellen beobachten
und betreuen « in « Familie . Die Wohlfahrtspflege wird zur Wohl -
fahrt ? plage . Feststellungen über Feststellungen werden mit dem
Ergebnis getroffen , daß in diesem oder jenem Falle helfend «in -
geschritten werden muß . Aber » er hilft ? Zuständigkeitssragen ver¬
zögern die Hilfeleistung . Die Bestrebungen zur Einführung der
Familienfürsorge sind nur zu begrüßen . Dieses Ziel ,
die Zusammenfassung aller auf dem Gebiete der Wohlfahrts -
pflege tätigen Außenorgane , kann jedoch nur als eine
Halbheit bezeichnet werden , wenn es nicht gleichzeitig gelingt ,
auch die verwaltungsmäßige Bearbeitung möglichst zu vereinigen .
Hand in Hand mit der Zusammenfassung der Außendienstorgane
aiif dem Gebiete der Wohlfahrtspflege muß auch die Zusammen -
fassung der Innen organe gehen . Bestrebungen nach der Zu -
sammenfassvng der verschiedenen gesetzlichen Unterstützungen zu
einer Unterstützung sind nicht neu . Jedoch ist dieses erstrebens -
wert « Ziel in absehbarer Zeit kaum zu erreichen . Darum soll man
wenigstens versuchen , die Venvaltungsarbeit gleich der Außenarbeit
möglichst zusammenzulegen . Warum soll nicht auch eine Ber -
waltungsstelle iiie Not einer Familie beseitigen können ? Abge -
sehen von dem bedeutenden Fortschritt , der hierdurch in der prak -
tischen

'
Ausübung der Wohlfahrtspflege liegt , bedeutet diese Zu -

sammcnfassung eine Ersparnis in materieller Hinsicht . Warum sechs
Aktenstücke über eine Familie , wenn ein Aktenstück auch genügt ?
Der Vorteil liegt auf der Hand und dies « Forderung bedarf keiner
näheren Begründung . Noch einige Wort « zu dem Geist , der noch
zum großen Teil in der Woblfabrtspfleae herrscht . — Die Bedenken ,
die gegen die behördliche Wohlfahrtspflege bestehen , sind teilweise
nicht unberechtigt . Durch eine oder mehrere Verwaltungsprüfungen
für jede Arbeit prädestiniert erfüllt der Beamte in jeder Stelle ,
wohin ihn seine vorgesetzt « Behörde stellt , sein « Pflicht . In der
Wohlfahrtspfleae kann sür ihn bei der vorherrschenden Art der Be -
arbeitung der Fürsorgebdürftigen leider nur eine Aktennummer sein .
Die Auswahl bei Besetzung der Beamtenstellen nach persönlicher Eig -
nung und persönlichen Wünschen findet viel zu wenig Beachtung .
Di « Leitung der Wohlfahrts - und sonstigen Aemter allein macht
wirklich nicht den Ton , die best « Leistung und die besten Gesetze ver -
mögen nichts , wenn die ausführenden Organe ungeeignet sind. Es
Ist unsere Pflicht , den Menschen , die i » Not sind , in einer Weise
und durch Mittel zu Mfen , die unserer selbst würdig sind . Kein
verschämter Armer soll den Gang zum Wohlfabrtsamt als eine
Demütigung oder Last empfinden . Jeder kann in Not geraten . Frei
und offen sollen sie kommen , mst der Hoffnung im Herzen , dort ,
wohin sie gehen , Verständnis zu finden für ihr Leid . Bergesicn wir
nicht , daß auch sie Menschen sind , denen zu helfen uns nicht nur
Pflicht , sondern Bedürfnis fein muß . Z.

Nachschrift der Redaktion : Soweit wir unterrichtet , sind in
Berlin endlich Bestrebungen im Gang « , «ine Zusammenlegung des

Fürsorgewesens durchzuführen . Die Meinungen darüber sind geteilt .
Gewiß ist nicht von der Hand zu weisen , daß eine zu streng «
Schablonisicrung zu Unzuträglichkeiten führen kann . Es müßte ein

Ausweg gefunden werden , der nicht nur im Interesse der Berein -

fachung in der Verwaltung , sondern auch der Fürsorgebedürftigen
liegt .

Die Zukunft üer Straßenbahn .
Umsteigeverkehr zwischen Skraßen - , Hochbahn und Omnibus ?

Die augenblicklich bestehende Straßenbahn G. m. b. H, soll nach
den seinerzeit getroffenen Bestimmungen mit dem Ablauf dieses

Jahres erlöschen , und an ihre Stelle soll ein Gebilde treten , über

das im Augenblick allerdings noch Unklarheit herrscht . Zusammen
mit den anderen städtischen Werken bildet « die Straßenbahn schon

seit zwei Iahren den Gegenstand zahlloser Beratungen in Kom -

Missionen und Ausschüssen . Die Frage ist , ob die Straßenbahn , bei

der die wirtschaftlichen Derhättniss « ja noch schlechter liegen als bei

den anderen Werken , durch Beschluß der Stadtverordneten eine

gemischtwirtschaftliche Form , oder ob sie, wie die Gas - und Clek -

trizitätswerk «, die Form der reinen Aktiengesellschaft erhalten wird .

In zuständigen städtischen Kreisen ist man der Ansicht , daß an -

gesichts der unsicheren wirtschaftlichen Lage in diesem Winter der

bisherige Verkehr der Straßenbahn fast unverändert aufrecht
erhalten werden soll . An einen Ausbau des Verkehrs ist vor -
läufig nicht zu denken , wenn man von kleinen Verbesserungen ab -

sehen will . Das Ziel , das angestrebt wird , ist lediglich das «ine ,
weitere Einschränk rin gen von Linien zu ver -
meiden . Inzwischen sind jedoch mit der O in n i b u s g e s e l l -

scha f t Verhandlungen aufgenommen worden , die darauf hinaus -
gehen , «inen Umsteigeverkehr zwischen Straßenbahn ,
Autobus und Hochbahn zu schaffen . Man hofft , daß im
kommenden Frühjahr eine Verständigung dahin zustande kommt ,
daß mit einem Umsteigefahrschein jeder Fahrgast zwei der Berliner

Verkehrsmittel zu benutzen vermag .

Schwcineprcise in Hamburg und Berlin .

Auf dem Hamburger Viehhof waren am Freitag , den
23. November , zirka 3000 Schweine aufgetrieben . Der verlangte
Preis von 74 Goldpfennigen für das Pfund Lebend -

gewicht ging auf 55 bis 56 Pfennige bei wertbestän¬
diger Zahlung zurück . Da bekanntlich die Preise in
Berlin bedeutend h ö h e r sind , dürfte , tvie «vir erfahren ,
von der Abteilung des Berliner Polizeipräsidiums im Einveinehmen
mit der Notierungskommlssion auf eine Senkung der Preise
hingewirkt werden . _

Immer wieder Plünderungen .
Im Laufe des gestrigen Bornntlags kam es wieder an ber «

schiedenen Stellen der Siadr zu erheblicben Plünde -
r un gen . Dabei wurden besonders Bäckereien und Schlächtereien
heimgesucht . In der Schlächterei von Lcnnig , L i e g n i tz e r
Straße ö . nahmen junge Leute etwa einen halben Zeumer
Schinken , in der Schlächterei im Hause W r a n g e I st r a ß e 54
Fleisch - und Wurstwaren , ebenio in der Schlächterei von Schindler ,
Oppelner Straße 23 . Eine größere Menschenmenge , die sich
vor dem Laden des Schlächtermeisters Schott , Reichen berger
Straße 72 . nngeiammelt hatte , wurde zerstreut . In der
Bäckerei von Neutert . C n v r y st r a ß e 28 , wurden 26 Broie weg -
genommen , die gleiche Anzahl von Broten auS der Bäckereifiliale
von Hanke , Gärtnerstraße 24 in Lichtenberg . Gegen
11' / . Uhr zogen zirka zehn Männer und zwei Frauen geschlossen
durch die W a I d e m a r st r a ß e von Laden zu Laden , wo sie um
Lebensmittel bettelten . Sie wurden schließlich festgenonimen und
dem Polizeipräsidiuni zugefühkt . Bei dem Bäckermeister

'
Paul

Brückner in der B o d d i n st r a ß e 53 . in Neukölln erbeulere eine

vierzigköpssge Menge eine Anzahl Brote .

Taschendiebe auf Tevifenrazzia .
Eine Rekordbente an Devisen machten Taschendiebe auf dem

Bahnhof Fried rjch st raße . Sie halten beobachtet , wie
zwei syrische K a u f l e » t e N a h a s n n d S a l a nr e in ver -

schiedenen Geschäften der Innenstadt Eintäuse erledigten , und
waren ihnen sodann bis zum Bahnhof Friedrichstraße gefolgt . Dprt
gelang ihnen der große Schlag . Sie beraubten die Kausleute ihrer
beiden Lederlaschen sdie eine rötlich , die andere blau ) , in denen sich
136 6' englische Pfunde , 4606 Scklveizer und 16 6 6

französische Franc « befanden , und außerdem noch ein
Scheck auf die Jndo - Chinestiche Bank über 12566 Schweizer
Franken . Mit dem Scheck werden die Taschendiebe ja wahr -
scheinlich nicht viel anfangen können , mit den Bgrdevisen desto
mehr . Kriminalkommissar Dr . R i e m a n n , der mit der Unter -

iuchiing betraut ist , stellte fest , daß eS sich um eine Taschen -
d i e b k o in p a g n i e von vier bis sechs Mann handeln müsse , die
schon seil Wochen die Bertiner Bahnhöfe , Stadlbahn « und Hoch «
bahnzüge unsicher macht .

LopzrisM Qcore Müller , München .

31 ] Die Lofolfischer .
Roman von Johan Dojer .

„ Das ist wohl sehr verschieden . " sagte Marja , kletterte in
den Webstuhl und begann zu weben .

Alte Leute dürfen nicht zuviel wissen .
Aber als Oluf einen Happen gegessen hatte , mußte er

wieder m das Unwetter hinaus , denn es war noch ein Lofot -
brief da , und so ein Brief gehört nicht zu den Dingen , die

man die Nacht über im Hause liegen läßt .

Dieser Brief war an Siri Skaret , die mit einem Schock
Kinder allein oben am Berge saß und nicht viel zu beißen
und zu brennen hatte . Ihren Mann , den Severin , wollt «

keiner in der ganzen Gegend auf dem Boot mithaben , weil er

soviel Ungeziefer hatte , aber er fuhr mit dem Dampfer nach
Norden und verheuerte sich bei einem Angelftscher , Jahr für
Jahr . Groß war der Gewinn nicht , mit dem er nach Hause
kam , aber immer besser als nichts .

In der grauen Hütte unter den Felsen herrschte Armut ,

im Winter wie im Sommer , die Häuser waren so versallen .

daß die Kühe im Stall tief im Wasser wateten , und im Hause
hatten die Kinder Mützen über die Ohren gezogen und trugen

Handschuhe , well der Wintersturm durch alle Wände hin -

durchblies .
Zu diesem Hause arbeitete sich Oluf nun zuletzt hinauf .

Er öffnete die Tür , hinter der ein Fell zum Schutz gegen

Zugluft hing . Aber hinter diesem Fell mar eine Stube , wo

in drei Betten Kinder lagen und vor Kälte zitterten , während

die blasse Frau selber im Schein des Ofenfeuers saß und Wolle

kämmte . Sie hatte sich in ein großes verschlossenes wollenes

Tuch gehüllt , und auch ihr Gesicht war blau vor Kälte . Sie

war nicht viel über dreißig , aber blaß , runzlig und übermüdet .

so daß die Augenlider sich kaum noch zu dem Ankömmling
ausheben mochten .

„ Gin Lofotbrief ! " Und als sie ihn öffnete , fiel ein blauer

Fünfkronenschein heraus . Großer Gott , das war ein Reich -
tum !

«Willst du dich nicht hinsetzen , dann richte ich dir was zu

essen, " sagte sie , denn etwas war sie dem Knaben , der ihnen

allen solchen Segen brachte , doch schuldig .

Aber Oluf konnte nicht warten , er war jetzt in Myran
der Mann im Hause , und deshalb mußte er gleich wieder

weg . Und auch sonst war in einer Gegend , wo alle Männer

fort waren , für einen Burschen viel zu tun . Bor kurzem war
ein Mädchen wahnsinnig geworden , da hatte er zu ihr gehen ,
den ganzen Tag bei ihr wachen und schließlicli sie und die
Mutter ins Asyl begleiten müssen . Und als der Alte in Tröen

Lungenentzündung bekam , da mußte Oluf sich auf dem Lin -

denl ) of ein Pferd leihen und den Doktor holen . Die Leute

hielten sich eben an die Männer , die noch da waren .
Er stemmte sich gegen den Nordwest , und Schnee und

Gischt , Sand und Tang , die im Sturm vom Strande auf -
wirbelten , peitschten ihm in das Gesicht . Und als er in Myran
das Haus betrat , riß der Wind ihm die Tür aus der Hand
und schmetterte sie gegen die Wand : das Haus zitterte , und
ein Wind drang Herein , daß die Lampe erlosch und die Kin -

der zu schreien begannen .
Es ist schlimm , so eine Unwetternacht vor sich zu haben .

Es ist schon arg hier am Fjord , — wie mag es aber denen

gehen , die vielleicht draußen auf See sind ? — Der Lofot ,
der Lofot !

' »

Marja hatte die Lampe angezündet und die Kinder zu
Bett gebracht , und jetzt saß sie da und webte , während das

Haus im Sturm zitterte . Es war cins Erleichterung , etwas

in den Händen zu haben , wenn die Windstöße das Haus hoch -

zuheben und durch die Nacht davonzutragen drohten . Bange ?
Nein , bange war sie nicht , aber sie fühlte ein Bei/langen , zu

singen , irgend etwas Lautes und Unbändiges zu rufen , nur

um dies Geheul aus der Finsternis draußen zu übertönen ,

wo das Unwetter gleich bösen Mächten tobte und kreischte .
Sis arbeitete unermüdlich , burtig bewegten sich die Fin¬

ger . Es war keine gewöhnliche Weberei . Es war nicht Fries
oder Leinwand . Es war ein Teppich mit Figuren ; sie hatte

die ' e Kunst von der Forstmeistersfrau oben im Tal gelernt ,
bei der sie gedient hatte Jetzt war diese Frau bei ihr ge -

wesen und hatte ihr ein Muster gebracht , nach dem sie weben

stillte , und batte ihr die Figuren erklärt , die sie übrigens noch

aus der Schulzeit kannte . Es war die Sage von Siegfried .
und jetzt war sie gerade da , wo Siegfried auf dem Pferd
Grane durch ein mächtiges , züngelndes Feuer auf dem Berge
in Franken reitet . Bald würde er nun zu seiner schlafenden
Brunhilde kommen .

Es war , als säße sie hier im Unwetter und fasse ihr

eigenes Leben zusammen , während siy die ferne , starke Sage
in das Gewebe hineinwob . Sie war verdammt , hier an der

See zu leben , die sie verwünschte . . . Es würde fast ein Aus -

ruhen sein , wenn sie eines Tages wahnsinnig würde , aber

5kristavsr müßte dann mitkommen . Sie kökinte in einem

Wetter wie heute gut in die See springen , aber Kristover

müßte dabei sein . In so einer Nacht konnte sie sich böse füh -
len wie eine Hexe , es war fast wie bei Siegfried , der das

Blut des Drachens trank . — Böses könnte sie verüben , töten

könnte sie , aber — Kristaver müßte dabei sein .
Es ging auf Mitternacht , das Unwetter nahm zu , aber sie

saß noch immer und webte und wob die Sage in ihr Gewebe

hinein . Die ' beiden Alten waren im Kämmerchen zur Ruhe ge -

gangen , die Kinder wimmerten leise im Schlaf , das Haus bebte

und der Sturm drohte die Fenster einzudrücken .
Da steht die Schwiegermutter in der Kammertür im bloßen

Hemd und hat nicht einmal die Brille auf . „ Herr Jesus ! Hörst
du das Wetter nicht ? Und wer jetzt auf dem Lofot ist !
O lieber Herr Jesus ! "

Die alte , große Frau kam herein und begann mit ge -

falteten Händen im Zimmer auf und ab zu gehen . Die schwarze
Haube saß noch im Nacken , weiße Haarsträhnen guckten her -
vor . „ Heute nacht geschieht manches Unglück , Marja . Heute
nacht schläft manch einer ein , um nie wieder aufzuwachen .
Gott sei denen gnädig , die heute nacht auf See sind . Und Gott

erbarme sich des Sünders , der heute nacht vor seinem Richter
stehen wird . Wir sind in Gefahr , wo wir auch sind . Diese
Nacht , Marja ! O lieber Herr Jesus ! "

Sie faltete die Hände und ging immer rascher hin und

her , die Augen wurden so wach , sie war erfüllt von Gesichten ,
sie erlebte Schisfbrüche , sie saß auf dem Kiel eines gekenterten

Bootes , sie war bei den Ertrunkenen und stand selber auch vor

dem Richter , — sie ging nicht mehr in einer Stube umher , sie
wanderte zwischen all dem Entsetzlichen hindurch , das > e sah ,
und rang die Hände : „Ach, Herr Jesus , ach, lieber Herr Jesus !

'

Aber sie kannte ja diese Sturmnächte so gut aus den

früheren Jahren , in solcher Nacht vergaß sie , daß sie alt war

und Gicht hatte , sie wurde ganz jung und war erfüllt von all

den großen und wilden Geschehnissen , die sie sah , es war , als

steige Gott hernieder und lasse sie seine Macht sehen . Sie hätte

am liebsten die Tür aufgerissen , wäre hinausgelaufen und in

diesem Himmelsunwetter bei Ihm gewesen . „ Herr Jesus ! Diese
Nacht , Marja ! Diese Nacht ! " - Fortsetzung folgt . )



Ghne Spielplatz .
Veinahe z « hn Jahre hat d«r B e l l e - A l l i a n c e - P l a tz da -

gelegen , von riesigen Zäunen umbrettert , dahinter Lärm und Getöse ,
Staub - und Dampfwolken , kurz einem jeden Vorübergehenden ein

Aergernis . Jetzt aber , welch Glück , erhält der Platz von Tag zu
Tag ein manierlicheres Aussehen . Die Friedenssäule steht schon da ,
einig « andere Denkmäler , umringt von meterhohen Eisengittern , auch ,
ein achteckiges Häuschen ( Cafe Wellblechl ) , ein viereckiges Häuschen ,

zu diskreten Zwecken bestimmt , haben wieder Oelfarbenanstrich be -

kommen , und um die neu mit Humuserde beschütteten Beete , aus
denen im kommenden Frühjahr prachtvoller grüner Rasen ent -

sprießen soll , sind Bänke aufgestellt , auf denen Frauen mit Kindern
sitzen . Ueberhaupt , es gibt hier viele Kinder , die Gegend um das

Hallesche Tor ist sehr fruchtbar . Soll man es deshalb für möglich
halten , daß es auf einem so riesengroßen , schönen Platz weder einen

Kosten mit Sand für die ganz Kleinen , noch einen Buddelplatz für
die Größeren gibt ? Und doch ist es so. Di « Atänner , die diesen
Platz herrichteten , haben das offenbar ganz vergessen . Sie haben
gar nicht an die vielen Kinder gedacht , die dunkle Höf « gefangen
halten . Wäre es nicht besser gewesen , sie hätten , bevor die Säule
imd die Denkmäler wieder aufgebaut , und die Häuschen neu ange -
strichen wurden , zunächst einmal Sand - und Buddelplätze für die
Kinder errichtet ? In Amerika denkt man an so etwas zuerst ? Wird
das hier nun nachgeholt werden ? Wir hoffen es ganz bestimmt .

Der Morü bei Sernau .
Eine Festnahme .

Zu dem Morde bei Bernau erfahren wir , daß die fortgesetzten
Ermittelungen der Berliner Kriminalpolizei gestern zur bor -
läufigen Fe st nähme eines Mannes geführt haben , der
in der letzten Zeit wiederholt mit anderen auf dem Gute Löhme
gewesen ist , um zu stehlen . Er sieht in dem dringenden V e r -

dacht der Mittäterschaft an dem Morde deS In -
1 p e k t o r S Pasche . Der Verhaftete bestreitet die Mitschuld und
behauptet , daß er in der kritischen Nacht nicht mit draußen gewesen
sei . Er will den Flurschutzbeamten deS GuteS und anderen Zeugen
gegenübergestellt werden . Nach anderen Richtungen haben die

Nachforschungen noch leinen weiteren Erfolg gehabt . Da § Opfer
des Verbrechens war nicht ständiger Beamter der Domänen , sondern
vertrat den beurlaubte » Inspektor .

Tratterfeier für Havenstein .
Im Lichtbof des ReichSbankgebäudeS fand gestern abend die

Trauerfeier für den verstorbenen Reichsbankpräsidenten Rudolf
Havenstein statt . Der braune Eichensarg ivar inmitten eilieS
HaineS von Lorbeerbäumen aufgebahrt . Unter der zahlreichen
Trauergemeinde sah man Reichskanzler Tr S t r e s e m a n n . als
Vertreter der preußischen Regierung den Fiuanzminister Dr . von
Richte r . Die Treppen und Galerien des Lichthofes wären dicht -
gefüllt von Beamten und Angestellten der Reichsbank . Die Haus -
kapelle der Reichsbank leitete die Trouerfeier mit einem Choral
ein . Der Doinpredigcr Vi eis hielt die Trauerrede . Für das
ReichSbankdirektorium sprach Vizepräsident v. G I a s e n a p p. Nach
Abschluß der Trauerfeier wurde der Sarg nach dem Friedhof in
Dahlem übergeführt , wo er heule beigesetzt wird .

Tie Soudergerichte .

�
Die Soudergerichte zur Abirteilung der bei den neusten

Plünderungen ergriffenen Personen sind nunmehr gebildet worden
und werden voraussichtlich schon in der nächsten Woche in Tätigkeit
treten . Zu Vorsitzenden sind ernannt für das Sondergericht am
Landgericht I LanögerichtSdireltor Vogt , Vorsitzender der 7. Straf -
kammer , für das Sondergericht beim Landgericht II Landgerichts -
direktor Marquardt , Voisitzender der 2. Straslamnrer , und
beim Landgericht III Landgerichlödirektor Dransfeld , gegen -
wärtig Vorsitzender einer Zivilkammer . Dke Kammern sind , wie
beiden früheren Sondergerichten , mit 3 Richtern besetzt , den
Vorsitzenden und 2 Beisitzern . Anklagevertreter sind
StaatSanwaltichaftSrat Dr . W a S m n n d , der ebenso wie Direktor
Vogt in den Schwurgerichtsverhandlungen wegen der ZirkuS - Busch -
Krawalle tälig war , StaatSanwallichafiSrat Lehmann und Staats -
auwält Dr . P c l z e r.

Tic Grundveruwgenssicuer .
Auf Beschluß der städtischen Körperschaften wird , wie die

Hauptsteuerverwaltung miltcili . vom l . November ab an Stelle
der bisherigen städtischen Grund st euer ein Gemeinde -
Zuschlag von 3 3' / , P r o z. zur Preußischen Grundvermögens »
steuer erheben . Staalssteuer und Gemeindezuschlag sind am ersten
Werktage nach der Auslegung der StaatSsteuercolle fällig . Die
Auslegung der Staats steuerrolle erfolgt in den Steuer -
lassen und zwar in den Verwaltungsbezirken Wilmersdorf . Zeblen -
dorf , Schöneberg , Steglitz . Treptow , Köpenick . Pankow . Reinicken -
darf in der Zeit vom 23 . November bis 3. Dezember , in den

' übrigen Verwaltungsbezirken in der Zeit vom 23 . bis 23 . November .
— Den Grund st ückseigentii mern geht außerdem über die
Höh « der Steiler ein Veranlag ungs - oder Berichti -
gungsschreiben zu. Für vermietete Wohugrnndstücke ist
eine Schonfrist von fünf Werktagen nach dem eigentlichen
Fälligkeitstage gegebeni Künftig wird die Steuer am IL . jeden
MonatS fällig .

von hunöen Zerfleiftht .
Der 11 jährige Schüler Siegfried Scholz aus der Chaussee -

straße 8 und zwei andere Knaben spielten vorgestern auf dem um -
friedeten Bauplatz der Turmhaus - A. « G. am Bahnhof
Friedrich straße , als plötzlich die beiden Hunde des

Gastwirts Karl Müller , ReichStagsuser 18 wohnhaft , die ohne
Maulkorb frei umherliefen , den Knaben anfielen und zu
Boden rissen . Dann zerfleischten sie ihm die Kopfhaut und
das Gesicht sowie die Hände , die er i « seiner Angst vor das Geücht

gehalten baüe . Auf das schreckliche Geschrei des Knaben eilten

mehrere Personen herbei , die den Knaben beircitchr und nach der
Klinik in der Ziegelstraße schafften , wo ein Arzt den fürchterlich
zugerichteten Knaben sofort operieren mußte . Nach Zeugen -
aussagen soll der Besitzer der Hunde dem furchtbaren
Schauspiel untätig zugesehen haben . Die beiden Hunde
wurden , da Tollwutvsrdacht besteht , dem Kreistierarzt übergeben .

Der �bonnementsbetrag
für die Woche vom 2S. November bis 1. Dezember be -

trägt wie in der Vorwoche eine Goldmark oder eine Bil »

lion Papiermark . Je nach dem Umrechnungskurs der Gold -

mark erhöht sich der Betrag in Papiermark . Es liegt im Interesse
des Verlages und der Abonnenten , daß der Bezugspreis in den ersten

Tagen der Woche und wenn möglich wertbeständig gezahlt

wird , da für die Abonnenten , die erst nach dem Montag der Woche

zahlen , der Bezugspreis nach dem veränderten Kurs der Goldmark ,

nach einer entsprechenden Bekanntmachung im „ Vorwärts " , zur Er -

Hebung kommt .

Verlag des „ vorwärls " .

„ Volk und Zeit " wird fortan umsckiichtig in jeder zweiten
Woche eine Seile „ Kleingarten . Siedlung , Kleintieizucht ( für die

bisherige Beilage „ Siedlung und Kleingarten " ) und „ Bilder vom
Arbeitersport " bringen . Diei ' e Erweilcrung unserer illustrierten
Beilage wird sicherlich allen Lesern willkommen sein .

Zum Besten der Zugend verailstaktet der Bezirk Südosten
der Freien Turnerscha ' t Groß - Berlin am Totensonntag . 23 . No -

vember , im Gewerkschaftshaus anläßlich seines einjährigen
BestebenS eine Feier mit bekanntem guten Programm . Anfang
4' / - . Uhr .

Die Deutsche Gesellschaft zur Gewährung von Rechtshilfe an
Ausländer und Staatenlose erteilt unenigeltliche RuSknnst und

RechtSbilse . GeschnflSstelle Berlin NW 6, Albrechtstr . 16, pari , rechts .
Sprechstunden von 10 —2 Uhr nachm .

Siemensstadt . Am 25. November übernimmt Genosse Stenzel ,

Brunnensiraße 6. vorn 1 Tr . , unsere Spedition . Vom gleichen

Tage ab erfolgt die Zustellung des „ Vorwärts " wieder zweimal

täglich .
Ter Volks <Feuerbestattungs - Bereiu Groh - Berli « V. 93. a. G.

Berlin . Cliousicestr . 63, vcranftaltet am Sonntag , den 25. November , in der
Philbarmoiiit . Bcrnburger Str . 22/23 . zu Ehren seiner verstorbenen Mit -

glieder eine Gedäcktiiisseicr . Zur Deckung der Unkosten wird der Betrag sür
eine einsache Straßenbahusahrt erhoben . Saalciöffuung 3 Uhr , Ansang 4 Uhr .

„ Preise » nd Löhne " . Der in der gestrigen Tabelle angegebene Lohn
der Chenügraphiebranche betrug vom 3. — 9. November nicht wie mitgeteilt
14 950, sondern 3 250 Milliarden Mark .

Ein Bombenanschlag wurde in Füssen ( Allgäu ) aus das
Gebäude des Bezirksamtes verübt , wobei ein großes
Mauerstück herausgerissen wurde . 30 Fensterscheiben und Türen
wurden eingedrückt , Personen sind nicht zu Schaden gekomme » .
Die Beweggründe der Tat sind noch gänzlich unaufgeklärt . Eine
Belohn nn g von 500 G o l d m a r k ist für die Ergreifung des
Täters ausgesetzt .

Rlastenfleischvergiftungeo . In Kiel sind 3 0 0 Personen
beim Genuß von Wurst und Hackfleisch an Fleischvergiftung
schwer erkrankt . Die behördliche Untersuchung ist eingeleitet
worden .

Ein Billionenfälscher . Bei einem Händler in Hannover wurde
eine Falschmünzeriverkstalt ausgehoben . Die Polizei förderte eine
Reihe belastendes Material zutage , welche « unter dem Fuß -
boden der Wohnung versteckt war . Die Falschmünzer be -
faßten sich in der Hauptsache mit der Herstellung von falschen
Billiouenscheinen .

Reue Schisfzoerbiadung nach Rußland . Die staatliche Baltische
Schiffahrlsgesellschaft richtet in der Winterzeit Schiffahrtslinien
zwischen Murmansk und Deutschland ein . Diese Fahrten werden
von drei Dampferß unterhalten .

Groß - Serliner Parteinachrichten .
Vezirksvorsiand .

Heute abend S Uhr Sihung im Zugendheim . Lindenstr . Z.

71!. Abi. Wilwusdorl . VA Uhr enveitrrte Vorstonbslitzung bei Albert , Hol-
steinische Straße eo. Erscheinen aller Dorflandsmitglieder und Funktionäre
Pflicht .

74. Abt . Zchlendoif . Sonnabend , den 24. November , abends >�8 Uhr , beim
Senoffen Trojan , Karlstraß « lä . enger « Dorstandsstßung . — Der neue Vor -
sttzende der Abteilung ist Peter B a l e n t i n . Forststraße 5. guschritten
an diesen .

Zt. Abt . Sonntag , den 25. November , vormittags 10 Uhr, Mitglied erversamm -
lung im Schräder - Haus , Malplaquetftraße 14—16. Thema : „ Die Kam ? f.
mittel de » Proletariats . Ref . Genosse Riekifch .

45. Abt . Sonntag , den iL. Novembor . vormWaa « 10 Ahr , da stelchenfa - A b «
Knabenschule . Forster . Ecke Roichenberger Straße , Zusammenkunft samt »
licher Funktionäre und Bcrtrauensleute . Genossen und Genossinnen kän-
neu Beitrüge zahlen und sich Informationen holen . Der „ Vorwärts "
liegt zur Einsicht aus von der Woche 18. bis 25. November . Bestellungen
zum Vorwärtsalmanach werde » dort entgegengenommen .

JugenÜveranftaltungen .
Morgen . Sonntag , den 25 . November :

Sefnndbrunne ». Besuch der Arbeiterwohlfahrtsausstellung »arm . 10 Uhr .
— Krenzberg . Wanderung . Treffpunkt 7 Uhr Ärcuzbergstraße . — Oste », Stra -
laucr Dlcrtet . Wanderung Potsdam —Rämcrfchanze . Treffp . Vil Uhr Stralau »
Rummcisburg . — Nofcnth . Vorstadt . Wanderung Birkenwerder —Buch. Trrff -
Punkt %8 Uhr Stettiner Vorortbahnhof . — Wcrbebczirk Teltowkanal : Werbe -
bczirksfunktionarlonferenz nachmittags 4 Ahr im Jugendheim Lichterfeld «,
Albrechtstraße 14a, Vortrag : „Arbcitszcitgesetz .

vortrage , vereine unö Verfammlunaen .
Freireligiöse ( Femeinde . Sonntag vormittag 11 Mr Pappelallee 15, Vor«

trag des Herrn A. Crispien : „ Vom Urkommunismus zur Klassezrgcsellschaft .
Nachmittags 4 Uhr Herr A. Hoffmann : „ Die Beneidenswerten " . Gäste wia -
kommen .

Arbeitersport .
Wetturnen am Sußtag .

Wer am Bußtag in der Zentrvlturnhalle war , inußte wohl sein «

Freude an dem frohen Treiben der Jungen und Alten , den Burschen
und Mädchen haben . „ Wir wollen Kraft sammeln zum Kampf ums

Dasein , wir wollen für einen Tag die Sorge des Alltags abstreifen
und trotz aller Not der Zeit doch an der Freiheit Sieg glauben ! "
Mit diesen Worten wurden die Wettkämpfe eingeleitet . Etwa
500 Turner und Sportler waren zur Stelle , Saal und

Galerien dicht von Zuschauern besetzt . Emsig ging ' s an� die Arbeit .

Einige Riegen zeigten bereits eine hohe Stufe des Könnens und

fanden verdienten Beifall . Sportliche Freiübungen der� Masse

zeigten die planmäßige Durcharbeit des Körpers . Nacktfreiübungen
ließen das Muskelspiel erkennen , und die Turnerinnen gaben >hr
Bestes sowohl an Geräten wie in rhythmischen Darbietungen . Die

eigentliche männliche Jugend von 14 bis 17 Jahren war wieder zu
schwach vertreten . Den Abschluß des wohlgelungenen Festes bildeten

Wettläufe , die die Spannung des Nachmittags auf den Höhepunkt
brachten .

Resultate : Mä« » ce : 1. Groß - Berltn - Nceden II Barren 3614 P. , 2. Groß -
Birlin - Osten Darren 32 % P. , 3. Groß - Berlin - Stiden Reck 32 % P. ! Pferde -
springen : 1. Groß - Berlin - Norden n 47 % P. , 2. Eroß - Derlin - Osten 47 P. ,
3. Groß- Berlin - Ettdostei , 42 % P. — Altc - seiege »: 1. Groß - Berlin - Weddinz
Barren 36 % P. , 2. Eroß - Berlin - Osten Pferd feit 34 % P. — Fraoeni 1. Groß -
Berlin - Osten Pferd seit 86 P. . 2. Groß - Verlin - Südosten Pferd scrt 35 % P- ,
3. Groß - Berlin - Weddina 33 % P. — Jngcnd : 1. Fichte 3 Barren 33 %, P. .
2. Groß - Berlin - Norden II Barren 32 % P. , 8. Groß - Berlin - Dsten Erützreck 31 % V.
— Freiübungen . Männer : 1. Groß - Berlin - Norden II 34' /0 P. ; Frauen : 1. Groß -
Berlin - Osten 37 % P. . 2. Groß - Berlin - Norden II 35 % P . �. Grov - Berlin - Südc »
31 % P. ; Mädchen : Groß - Berlin - Weddina 37 % P. — Knaben : 1. Fichte S Bar -
ren 33 % P. . 2. Groß - Berlin - Weddinq Barren 34 % P. - 3. Groß - Berlin - Osten
Darren 31 % P. — Mädchen : 1. Erotz - Berlin - Osten Barren 36 % P. , 2. Lichten .
berg Barre » 35 % P. . 3. Groß - Berlin - Norden I Barren 34 % P. — Schweden .
stafette , Männer : 1. Lauf : 1. Eroß - Berlin - Wedding 3 Min . 1 Sek. . 2. Fichte -
Süd 3 Min . 3 Sc! . . 3. Norden N 3 Min . 3,2 Sek. — 2. Lauf : L Eroß - Berlin -
Wedtina 2 Min . 55 Sek, 2. Fichte - SIid 3 Min . 58 Sek. , 3. Norden II Handbreit
zurück. — 3. Lauf : 1. Sr ° ß. Berlin . cy »en 2 Min . 53,4 Sek. — Schwede - .
stafette , Jugend : l . Lauf : 1. Ficht - 3 I 2 Min . 50,1 Sek. , 2. Fichte - Süd 2 Mrn .
52,8 Sek. , 3. Groß - Berlin - Osten 2 Min . 54 Sei . — 2. Lauf : L Kroß - BerNu .
Weddina 2 Min . 88. 4 Sek. , 2. Fichte - Süd 2 Min . 39,4 Sek. . 3. Groß - Berlin -
Süden 2 Min . 42,8 Sek. — 3. Sauf : 1. Wedding 3 Min . 10 Sek. . 2. Fichte 8 ll

Min . 14,4 Sek. , 3. Groß - Berlin - Osten 3 Min . 15 Sek. — % Schwede- ftafett - ,

Er-ucn: 1. Lauf : 1. Groß - Berlin - Weddina 1 Min . 81,4 Sek. . 2. Groß - Berlin .
stcn 1 Min . 36,1 Sek. . 3. Fichte - Süd 1 Min . 37 Sek. — 2. Lanf : I. G. - 9;

Norden I 1 Win . 35,2 Sek. . 2. Fichte - Süd 1 Min . 35. 4 Sek. , 8. Groß - Berltn .
Norden II 1 Min . »7,4 Sek. _

Segelkursus . Die „ T o n r e n - S e g l e r - D e r e ! u i g u n g" ,
ein Arbeiterseglerverein , veranstaltet wie allsährlich in diesem Winter

in ihrer Jugendabteüung einen theoretischen Ssocilkursus . um ihre »

jugendlichen' Mitgliedern die theoretische Grundlage , die für die Aus -

Übung des Segelsports unentbebrlich ist , zu geben , woran sich dann

bei beginnender Saison die praktische Ausbildung anschließt . Beginn
des Kursus am Sonntag , den 25. November 1923 , im Restaurant
Eickhorst , Brüsseler Straße 37. Amne . dungen zum Kursus werden

mir bi-s zu diesem Tage angenonmien . Die Zulassung zuni Kursus
erfolgt nach Prüfung durch den Jugendl - eiter . Di « theoretische Aus -

bildung hat der Sportsgenoffe Pingel übernommen . Bemerkt sei
noch , doß die Teilnahme am Kursus völlig kostenlos ist . Soweit

noch Platz vorhanden , können auch Erwachsene an diesem Kursus
teilnehmen .

Arbetter - Radfahrer - Bund „Solidarttät " Verl ! «. Touren für Sonntag , den
25. November : 1. ' Abt. : Wird um 1 Uhr am Start BUlowftraße 5» bekannt -
gegeben . 2. Abt. : Katharinenfec : Start 8 Uhr Hohenstaufenplatz . 8. Abt. :
1 Uhr am Start Laustßcr Platz : 5. Dezember Eencral - Abi- tlung ! - Versammlung .
4. Abt. : 1 Uhr am Start Webcrwicse . ' 5. Abt . �1 Uhr am Start Landsberger
Platz . 6. Abt. : Soalwinkeli Start 10 Uhr Koplnhagener Straße 26. 7. Abt. :
1 Uhr am Start Koloniestraße 147. 8. Abt. : 1 Uhr am Start Waldftroße 8.
9. Abt. : 1 Uhr am Start Schulstraße . 10. Abt. : Schällwalde : Start 1 Uhr
Comeniusplat » 11. Abt. : 8 und 12 Uhr am Start Utrechter Straß « 9. Orts -
gruppe Britz : Holztour : Start 8 Uhr Chausseestraße , Kanal . — Achtung , Bundas -
gcnosscni Sonntag , den 2. Dezember . Stiftungstour nach Johannisthal . Bota .

irkrestairrant : Start 1 Uhr. Alle anderen Touren fallen aus . Früh 8 Uhr
Saalfohren . Konferenz in Britz ,fi>r den 2. Bezirk .

«rbcrter . Athlcten . Bund. 4. Krels . Am 25. November fT - tenfonniagl fin¬
det in Bchrends F- stfälen , Manteuffelstraße 95. der Serien - W- ttkampf Im Rin -
gen ( 5 Klassen ) zwifchen Tegel und Adler 05 statt . Außerdem bringt Tegel
seine Jugcndmannfchaft mit und auch hier wird es fchLnc Kämpf « gevc «, zu-
mal die Adler . Iugendmannfchast im 4. Kreis mit zu den besten zählt . Wer
reelle Ringlämpfe sehen will , dem fei diese Arbeitersportveranstoltung emp¬
fohlen . Beginn der Kämpfe abends 8 Uhr. . .

Arbeittr - Tuen . und Sportbund , 1. Krele . Sonntag , den 25. November ,
Hallenfportfest im Sportpalast . Potsdamer Straß - 72. Beginn nachmittag - ,
%3 Uhr. Jeder Verein muß 2 0 Ordner stellen , die sich mittags 12 Ugr

' " " ÄV und Ringfportnere ! » „Breton ! » 04", Mitglied de « Arbeiter .
AIhletcn - Bundes Deutschlands , veranstaltet am Totensonntag , den 25. JBo -
vember . in den Prachtsälen des Ostens , Frankfurter Alle « 48. unter » » wir -
kung auswärtiger Bundesvereine , eine große Svortvorstcllung . Anfang 5 Uhr.
Ucbunqsftundcn finden jeden Dienswg und Freitag , abends v—l ) ulyr , der
Turnhalle P- ttenloferftraß - 20 statt . Sämtliche Jufendungen sind zu richten
an Rudolf Kumle , Niederbarnimstraß « 4.

Thealer

Lldallpleie
BfW.

Volksbühne
7>/j Uhr :

Figaros Hochzeit

Deutsch . Theater
7 Uhr

zum ersten Male
Das Kaffeehaus

Kammerspiele
7 Uhr

zum ersten Male ;
Tageszeiten d. Liebe

Theater 1. d.
HünixxritzerStr .
8 Uhr ; Don Dil
von de�rün . Hosen

Kotnddienhaus
8 Uhr : Mein

Vetter Eduard

Berliner Thealer
7. 30 Uhr : Dolly

scaja
■> Uhr ;

Totensonntag

3ntßrcat .

Variete
J�Uhr- Vorstellg .

fällt ans !

Ib. im
Tätzl 7»/ , U

Drunter untlttr
QeutschOpernhaus

uhnjtolofsntes
Keine Aktionärkart .

Intimes Theater
4 Uhr ; Abendbesuch
Die k. u. k. Hose etc .
Metropol - Theater

tv, : Casinogirls
Neues Thoat a. Zoo

Jhr ' Die LßXüsSrun
Renaissance - Theat .

u8: Muteulieiie

MWM - U
(FriBlhdhWillitlirsHdt. Tk. )

Chausseestr . 39
Y' /j U. : Titus u. der

Talisman .
Sonkin und der

Haupttreffer
Thalia - Theater

TVjUhr zum I Male ;

Pst ! Pst !

hinter i-d-Xoeimandantpisfr.

w. uhr : Charlie
Wallner - Theater

uhr : Causa Kaiser
Lustspielhaus

S LV Nebeneinander .
Volksstück 192. )

Lessing ' Th .
Heute bis morgen

K Rausch

Deui. Hößsiler -Tii.
Allabendlich 8:

Tybbke ( A)

lomisclie Öpor" Allahendlich 7' / «
'

Die pröBte Revue
des Kontinents ;
Die Welt

ohne

Schleier

Kpollo - Tbeater
7' / « Allabendl . 7Vt

"

Die x roste Revue

Europa
spricht

davon !

Hose - Thsater
IV-j : Dornröschen

7 % Uhr :
WtsDIdi oer dichbah'

farietJ -Prosraiuni
Rauchen gestattet I

Keuesßperettsn - Theatsr j
JIJO j Ermästigung für

/ 0 die Leser 1-4 Pcrs .

Siegerin
and . Kasse von n - 2u . ab6Uhr i
umtauschen . Sonnabend Auf- '

schlag . Sonntal ungültig .

7V,
Uhr :

CasiuO' theater
SU. : Der Ehemann

ohne Prant
Vorher bunter Teil

üeldistiillenTli.
raji . 7v,u .
ii . SonnL3U. i

Stettiner
SSnz - er

Th. a. K. ottb . Tor
flzll » l ' /jUhr
i. Soantajradt-
aittai 3 Uhr;

ELITE -
Singer

U. a.
Estneralda" d. Tänzerin

Doitiungs-Iiarkeu
Seit 46 Jahren Speiiallttt

Conrad Müller ,
Schkeuditz - Leipzig '

vanlloinnlilh -PnlEuiei
A. örotjahn

und C. Radbrucb

II Widitig für II

]{Eb6iea)B.tente| {
»' umUiedziuniliu • •
Preis - Grundzahl

M 0,10

Budiliinillgnglkirvirts
BerKuSW. liudenstk . k

Gro !
Ben

In u nach Berlin
sowie von Berlin
nach auswärts

am schnellsten durch eine Anzeige im

£er Woiurangsanzelger
als einzige Spezialzeitung für möblierte
Zimmer , Wohnungen u . Tauschwohnungen

Unter der Rubrik „ Möblierte Zimmer zu vermieten " werden
Meldungen von Vermietern kostenlos veröffentlicht

Verbund , mit d. „Qr. - Berliner Wohnungsanzciger " ist der

Auzeiuer tfir ßrnuMs - und GesdiDItiverkDute
Bei allen Zeiluneshändlern und Kiosken zu haben .

Verlag und Hauptanzeieenannahme :
Zelhmgzrcntrale ( ZZ . ) Aktten�escIUdiafi

Jerusalemer Str . 5/6 :: Fernsprecher : Dönhoff 3310- 3312

« MWMM - WÄ
NMMN sich zswilsrillmi

Alontog , den 2V. Zlopcmdsr , abends
S Ahr , im Aerbandohaus ( Sitzungs -

sau », Limenstr . 83/85;

VoUverfammlung
Tagesordnung : Was ist wert -

beständiger Lohn ? Referent : Kollege
Kahmann .

45 11 Die Orlssermallung .

KsrSerode
sfür Herren und Damenl

auf leilzaklunx
giliisllge Eädiollgsdeilillzllllgell

Sei wertbeständiger Bezahlung
S' /o Rabatt .

iBe! ser,lcti ] n390iMe67]

Verkäufe e

OnalitStsteppiche ! aus erster Sond
spottbillig . billige FobrikabschlUsse .
Schulz , Körnerstr . 6. an der Llltzow-
straße . •

| Eekleldanjisstaeke . Wäsche usw . j
»Elegante Pelzmäntel , Pclzfacken ,

Wölfe , Füchse, Opossumschalo , Sport -
pelze . Bisamgchpelze verkauft auffaNcnd
billig Goldmann , Kottbuser Tor . Ein -
gang Dresdcncrstraße 136. _ _

*

Leihhans Brunnensiraße 5. Großer
Derlauf maßmäßig hergestellter Anzüge .
Paletots . Taillenmäntel , Cutawaps ,
Sportpelze , Gehpelze . Pclziacken . Pelz -
Mäntel , Krsuzfüchfe , Graufüchse . Kon-
kurrenzlos billia . Keine Lombordwarc .
Bei Zahlung mit Goldanleihe 10 Brozent
Rabatt . Firma achten ! _

*

Leihhan , Friedrich straße 2 kHallcsches
Tor ) verkauft elraante Herrenonzllge
Ulster . Paletot ». Evortpelze . Gehpelze .
Katzenjacken . Sealmäntel . Kreuzfüchfe .
Grausüchfe . Blaufüchse . Wölfe zu enorm
billigen Preisen . Keine Lombardwarc

� Möbel

Metallbetten , Ehaiselonaues 8 Gold »
mork an. Patenimatratzen . Polster -
auflagen , Kinderdrahtbett . Meicke,
Auguststraße 32a, Quergebäude . *

- MuslKinxtramenle

Pianos preiswert .
Link Brunnenstraße 85.

Klapiermacher

ksukgezucke
Prismeugläfee kauft Kaller , Eichen -

dorffftraße siebzehn fEtettiner Bahn -
haf ) . �_ !

Säckeciulauf , Nähgarn . Swtncmünder -
straße 7. Humboldt 489. _

Fahrräder kauft Linienstraße 19. *

Prismengläser , Photoapparate . Jagd¬
gewehre . Pistolen kauft zu höchstem
Tagespreis Müller . Iahnstraße I. An-
zutreffen 8—7. Moritzplatz 4722. »

i V» eTl4 - e » » - » e u. Haschlneiil

Kugellager kauft höchstzahlend Elbin »
gerstraße 9. _ _ _ *

Kugellager , Autozubehör kauft Golu -
dcw. Schönhauser Allee 127 . �

_ _

Nägel , Maschinenschrauhen , Hol »
schrauben kauft Krause , Dichertstr . 40.

Arbeitsmarkt

Strinmeyerpiano . Flügel , Harmo
nium perkauft Ernst , Oranienstr . 166. III
( Fabrikpreise ) .

werden sofort eingestellt
Berlin , Lausitzer Platz 14/15: Wilhelm »-

havener Str . 48.
Eharlottenbura , Eefenheimer Str . !.
Lichtenberg , Wartenbergstr . l ! Borhag «-

ner Str . 62.
Lichtenberg . Friedrichsselbe , Uranlfurtee

Allee 185. Laden .
Rcukälln , Rrckarstr . 2.
«chöneberg . Beiziger Str . 27.
Tempelhos , Kaiser - Wilbelm - Str . S.

!Wilmersdorf , Kaiserplatz 10. ptr .
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